
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
28 (1894)

16 (19.1.1894)

urn:nbn:de:gbv:45:1-663453

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-663453


Die „Nachrichten" erscheinen
täglich mit Ausnahme der
Gönn - und Feiertage , '/ »jähr¬
licher Abonnementspreis 1 Mk.
resp. I Mark IS Pfennige.
- - Man abonniert bei allen
Poitanstalten , in Oldenburg in
der Expedition Peterstr . ö.

Ae. 48,

Inserate finden die wirksamste
Verbreitung und kosten st««
Zeile IS Pfg . für Ausländisch«

S^ Pfg.

Agenten : Oldenburg;
Annoncen - Expedition von F.
Büttner . Rastede : Herr Post«
Expediteur Mönnich. Delmen¬
horst : I . TSbelwann . Breme»
HerrenE. Schlotte u . W.ScheLer.

für Stadt Md Land.
Zeitschrift fiw sldeMUrgische Gewemde- rwd Landes -Interessen.

/ F 16 . MderMrg, Freitags dey 19. Januar 1894. XXVSkl. Jahrgang

Hi esM elNe Beilage.
^ Weltlage.

Oldenburg , 19 . Januar.
Der Notstand der Landwirte

und die Negierung.
Die Verhandlungen der beiden Häuser des preußischen

Landtages, die nunmehr begonnen, beanspruchen diesmal
ein größeres Interesse auch in den übrigen Einzelstaaten des
Reiches. Im preußischen Herrenhaus stand gestern die
schon erwähnteInterpellation des Frhrn. v . Manteuffel
zur Beratung , in welcher bei der Regierung angefragt
wird , was sie außer den in der Thronrede angekündigten
Maßnahmen zur Beseitigung des Notstandes der
Landwirtschaft zu thun gedenke . Der preußische Land¬
wirtschaftsminister v . Heyden beantwortete die Interpellation
sofort und führte nach der Begründung durch den Inter¬
pellanten im Wesentlichen folgendes aus:

Der Notstand der Landwirte beruht hauptsächlich auf Ver¬
schuldung des Besitzes. Notwendig ist namentlich die Aenderung
des Erbrechts und Einführung desAnerbenrechts. Wenn der
Interpellant glaubt, daß mit derWährungsfrage schneller ge¬
holfen werden kann , als mit jeder anderen Maßregel, so glaube
ich , daß er die Sache überschätzt. Was in neuerer Zeit durch die
Presse gegangen ist von dem Schreiben der ostpreußischen Landwirte
an den Reichskanzler und von der Antwort des letzteren, so kann
ich namens der Staatsregierung erklären , daß sie der Ansicht ist,
daß das dauernde Sinken und Schwanken des Silberpreises
große Schädigung herbeiführen würde . Was ferner die angeordnete
Untersuchung betrifft , so betont die Regierung, daß damit nicht be¬
absichtigt wäre, theoretische Gegensätze von neuem zu disputieren.
Die Untersuchung wird vielmehr als ein erster Versuch betrachtet,
dieWährungsfrage aus dem Gebiet der theoretischen Diskussion
auf den Bodenpraktischer Vorschläge überzuführen . Zu diesem
Zwecke wird an der Hand der Maßregeln der Vereinigten Staaten
zu prüfen sein , ob und auf welchem Wege eine Wiederherstellung
oder Steigerung des Silberpreisessowie eine Milderung der Schwan¬
kungen angestrebt werden kann . Es wird auch zu prüfen sein, ob
Deutschland allein in oer Lage ist, durch gesetzgeberische Maßregeln
die Erreichung dieses Zieles zu fördern oder ob und in welchem
Umfange eine internationale Verständigung möglich und dazu ge¬
eignet und notwendig erscheint.

Dieses wohlwollende Entgegenkommen der Regierung
rief die lebhafteste Befriedigung ini Herrcrchause bezw . bei den
Freunden des Herrn v . Manteuffel hervor , der die Abgeordneten
v . Klinkowström, v . Schorlemer und v . Mirbach auch Aus¬
druck gaben. Letzterer rief aus, dieser Tag sei der
freudigste seines Lebens, und betonte, die Aufhebung
des Identitätsnachweises allein werde seine Freunde noch nicht
bestimmen können, den Handelsvertrag mit Rußland abzu¬
schließen , dazu sei auch die Silberwährung nötig.

Außer dem Herrenhaus tagte gestern auch das preu¬
ßische Abgeordnetenhaus, in welchem Finanzmimster
Miquel die wenig angenehme Thatsache mitzuteilen ge¬
zwungen war , daß der preußische Etat für 1894/95 mit
einemFehlbeträge von 70,200,000 ^ abfchüeßt gegen¬
über einem solchen von 57,800,000 ^ für das laufende
Etatsjayr. Herr Miquel verhehlte nicht, daß dies eine
drückende Last sei, und erbat sich die Unterstützung der
Abgeordneten . Er betonte, daß der Fehlbetrag namentlich
durch die Rückwirkung der Finanzlage im Reiche
verschuldet und daß das preußische Finanzwesen nur durch
eine Besserung der Neichssinanzeu zu heben sei. Dieser Ruf,
den Herr Miquel an die preußischen Landtagsabgeordneten
gerichtet, dürfte auch in den übrigen Einzclstaaten lebhaften
Widerhall finden, von denen viele die „ Rückwirkung der
Finanzlage im Reiche " ebenfalls noch verspüren werden. —

Im preußischen Abgeordnetenhause (siehe den Bericht in
heutiger Nummer ) wurde gestern ferner, und zwar von dem
Minister von Heyden, der angekündigte Gesetzentwurf be¬
züglich obligatorischer Errichtung von Landwirt sch afts -
kamm ern eingebracht, denen die Vorerörterung landwirtschaft¬
licher Fragen und diesbezüglicher technischer Angelegenheiten
übertragen werden soll. Der Beifall , den der Minister hier
mit seinen Ausführungen erntete, klang jedoch wenig ermutigend.
Der Minister verspricht sich von der Vorlage , betr. die Land¬
wirtschaftskammern eine gute dauernde Wirkung, wenn auch
der augenblicklichen Not der Landwirte dadurch nicht abge¬
holfen werde.

Von dem größten Bundesstaate , Preußen , ist nunmehr
der erste Schritt zu einer landwirtschaftlichen Reform¬
gesetzgebung gemacht. Daß dies geschehen würde, konnte
man schon daraus sehen , daß Caprivi s. Z ., als einer der
Hauptwvrtsührer der Landwirte im Reichstage dieReichsregierung
aufforderte , mehr für die Erhöhung der Rente des land¬
wirtschaftlichenGrundbesitzes zu thun , erwiderte, daß die gesetz¬
geberischen Befugnisse der Regierung beschränkt seien , daß es
vielmehr die Aufgabe der deutschen Einzelstaaten sei , für
spezielle Interessen der Landwirte thätig zu sein . Preußen
hat nun damit begonnen, und man wird den Verlauf der Ver¬
handlungen über die preußische landwirtschaftliche Reformge¬
setzgebung gewiß im ganzen deutschenReiche mit großer Auf¬
merksamkeit verfolgen.

* *

Die Entschädigung unschuldig Verurteilter und
die Berufung gegen Stvafkammerurteile.

Wie schon gestern kurz erwähnt , ist dem Bundesrate
jetzt der Gesetzentwurf betreffend Aenderungen und Ergän¬
zungen des Gerichtsverfassungsgesetzes und der Strafprozeß¬
ordnung nebst Begründung zugegangen. Der Entwurf knüpft
an die von den verbündeten Regierungen bereits 1885 dem
Reichstag gemachte, aber unerledigt gebliebene Vorlage an.
Die jetzt vorgeschlagenenAenderungen und Ergänzungen sind
zum Teil mit den Vorschlägen des Entwurfs von 1885
identisch , zum Teil betreffen sie Fragen , welche früher noch
zurückgestelltworden oder erst in neuester Zeit in den Vorder¬
grund getreten sind, oder solche Fragen , welche nach den in¬
zwischen gemachten Erfahrungen in einem von dem früheren
Entwurf abweichendenSinne zu beurteilen, sein möchten. Die
durch den Gesetzentwurf gemachten Vorschläge sind schon lange
von dem Gerechtigkeitsgefühl des Volkes gefordert worden.
Von hervorragender Bedeutung sind besonders folgende Ab¬
änderungsvorschläge :

Entschädigung für unschuldig erlittene Be¬
strafung und Einschränkung der Wiederaufnahme
des rechtskräftig geschlossenen Strafverfahrens
auf Grund neuer Thatsachen und Beweismittel.
Es sollen folgende Paragraphen geschaffen werden:

Z 4131». Personen, gegen welche eine im Strafverfahren
rechtskräftig erkannte Strafe ganz oder teilweise vollstreckt worden
ist, können , wenn sie in: Wiederaufnahmeverfahrenfreigesprochen
oder in Anwendung eines milderen Strafgesetzes mit einer geringeren
Strafe belegt werden , Ersatz des Vermögensschadens beanspruchen,
den sie durch die erfolgte Strafvollstreckung erlitten haben.

Außer dem Verurteilten können Dritte, denen derselbe nach
Vorschrift des bürgerlichen Rechts zur Gewährung von Unterhalt
verpflichtet war, insoweit Ersatz fordern , als ihnen durch die Straf¬
vollstreckung der Unterhalt entzogen worden ist.

8 413 o. Der Anspruch auf Entschädigung ist ausgeschlossen,
wenn der Verurteilte die frühere Verurteilung vorsätzlich herbei¬
geführt oder durch grobe Fahrlässigkeit verschuldet hat.

8 413 cl. Die Entschädigung wird aus der Kasse desjenigen
Bundesstaates, bei dessen Gericht das Strafverfahren in erster
Instanz anhängig war, oder wenn das Reichsgericht in erster und
letzter Instanz erkannt hat, aus der Reichskasse geleistet.

Bis zum Betrage der geleisteten Entschädigung tritt die Kasse
in die Rechte ein, welche den Entschädigten gegen Dritte um des¬
willen zustehen, weil durch deren rechtswidrige Handlungen seine
Verurteilung herbeigeführt war.

8 413s . Der Anspruch auf Entschädigung ist bei Vermeidung
des Verlustes binnen drei Monaten nach Rechtskraft des im
Wiederaufnahmeverfahrenergangenen Urteils mittelst Antrags bei
der Staatsanwaltschaft des Gerichts , welches dieses Urteil erlassen
hat, geltend zu machen.

Ueber den Antrag entscheidet die oberste Behörde der Landes¬
justizverwaltung, o .: er wenn das Reichsgericht in erster und letzter
Instanz erkannt hat, der Reichskanzler.

Eine Ausfertigung der Entscheidung ist dem Antragsteller nach
den Vorschriften der Civilprozeßordnung zuzustellen.

Gegen die Entscheidung ist die Berufung auf den Rechtsweg
zulässig . Die Klage ist binnen einer Ausschlußfrist von 3 Monaten
nach Zustellung der Entscheidung zu erheben . Für die Ansprüche
auf Entschädigung sind die Civilkammern der Landgerichte ohne
Rücksicht auf den Wert des Streitgegenstandesausschlreßlich zuständig.

8 4131. Der Anspruch auf Entschädigung erlischt, wenn der
Berechtigte stirbt , ohne ihn gemäß 8 413s geltend gemacht zu haben.

Vor der endgilügen Entscheidung über den Anspruch ist der¬
selbe der Pfändung nicht unterworfen. Bis zu diesem Zeitpunkt
kann der Berechtigte unter Lebenden nicht darüber verfügen.

Ein weiterer Abänderungsvorschlag betrifft die ebenfalls
schon lange geforderteEinführung der Berufung gegen
die Urteile der Strafkammern in erster Instanz.
Es wird vorgeschlagen, die Entscheidung über die Berufung
grundsätzlichden Oberlandesgerichtcn zu übertragen , und dabei
bemerkt , daß das innerste Wesen der Appellation nicht nur
in einem Wechsel in der Person des erkennenden Richters,
sondern zugleich auch in der Konstruktion der zweiten Instanz

als der oberen beruhe. Der zweiteRichter müsse ein höherer,
d . h. ein Richter sein , welchem in der Volksmeinung ein
größeres Maß von Erfahrung und Unbefangenheit beige¬
messen wird . Die Berufung von einem Landgericht an das
andere würde voraussichtlich in dem größten Teil der Be¬
völkerung nicht als eine wirkliche Appellation angesehen werden.
Es wird vorgeschlagen, den 8 123 des Gerichtsverfassungs¬
gesetzes folgendermaßen zu fassen:

„Die Oberlandesgerichte sind zuständig für die Verhandlung
und Entscheidung über die Rechtsmittel : 1 ) der Berufung gegen
die Endurteile der Landgerichte der bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten;
2) der Berufung gegen Urteile der Strafkammern in erster
Instanz ; 3) der Revision gegen Urteile der Strafkammern in der
Berufungsinstanz; 4) der Beschwerde gegen Entscheidungen der
Landgerichts in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten ; 6) der Beschwerde
gegen strafrichterliche Entscheidungen erster Instanz , soweit nicht die
Zuständigkeit der Strafkammern begründet ist, und gegen Ent¬
scheidungen der Strafkammern in der Beschwerdeinstanz und Be¬
rufungsinstanz."

Der § 124 hat einen Zusatz dahin erhalten , daß durch
die Landesgesetzgebung für die vom Sitze des Oberlandes¬
gerichts entfernten Landgerichte ein Strafsenat gebildet und
demselben für den ihm zuzuweisenden Bezirk die gesamte
Thätigkeit des Oberlandesgerichts in der Berufungsinstanz
übertragen werden könne . Dem Vorstehenden entsprechend
sind auch die Bestimmungen des 8 136 über die Zuständig¬
keit des Reichsgerichts abgeändert . Das Verfahren in der
Berufungsinstanz ist als ein mündliches gedacht, und gegen¬
über dem bisherigen Gesetze nicht wesentlich verändert , doch
wird für die Zulassung des Rechtsmittels eine Rechtfertigung
durch Angabe bestimmter Beschwerdepunkteverlangt , um einem
frivolen Gebrauch desselben einigermaßen zu begegnen. Auch
soll das Gericht zur Wiederholung der Vernehmung der in
erster Instanz gehörten Zeugen und Sachverständigen nur
insoweit verpflichtet sein , als es diese nach Lage der Sache
für notwendig erachtet.

Außerordentlich vereinfacht wird das Verfahren bei
kleineren Straffällen durch die Einführung eines abge¬
kürzten summarischen Verfahrens für gewisse , eine
schleunige Behandlung erheischende Strafthaten.
Die hierauf bezüglichen Bestimmungen lauten:

8 211 . Personen, welche auf frischer That betroffen oder
verfolgt und vorläufig festgenommen worden sind , können von
der Staatsanwaltschaft unmittelbar dem zuständigen Gerichte mit
dem Antrag auf sofortige Aburteilung vorgeführt werden . Das
Gericht * hat ohne schriftlich erhobene Anklage und ohne eine Ent¬
scheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens sofort oder
spätestens am zweiten Tage nach der Vorführung zur Hauptvsr-

- Handlung zu schreiten und dabei immer die Verhaftung oder Frei¬
lassung des Angeklagten zu entscheiden. Der wesentliche Inhalt
der Anklage ist in das Sitzungsprotokoll aufzunehmen . Die ord¬
nungsmäßige Ladung der Zeugen kann von jedem Beamten der
Staatsanwaltschaft oder des Polizei- und Sicherheitsdienstes mündlich
erfolgen . Erweist sich die Sache in der Hauptverhandlung als
nicht spruchreif , so hat das Gericht die Verhandlung auf eure der
nächsten Sitzungen zu vertagen . Auf das Verfahren vor dem
Reichsgericht und vor dem Schwurgericht finden die Bestimmungen
dieses Paragraphen keine Anwendung.

8 211a . Vor den Schöffengerichten kann nach der Vorschrift
des 8 auch dann verfahren werden , wenn der Beschuldigte
entweder sich freiwillig stellt oder infolge einer vorläufigen Fest¬
nahme in anderen als den in 8 211

"
bezeichnten Fällen dem

Gericht vorgeführt oder nur wegen Uebertretung verfolgt wird.
8 211 b. Der Amtsrichter kann in dem Falle der Vorführung'

des Beschuldigten mit Zustimmung der Staatsanwaltschaft ohne
Zuziehung von L-chöffen zur Hauptverhandluug schreiten, wenn der
Beschuldigte nur wegen Uebertretung verfolgt wird und die ihm.
zur Last gelegte That eingesteht . Gegen die im Laufe der Haupt¬
verhandlung ergehenden Entscheidungen und Urteile des Amtsrichters
finden dieselben Rechtsmittel statt wie gegen die Entscheidungen und
Urteile der Schöffengerichte.

Die weiteren vorgeschlagenen Abänderungen betreffen die
Aufhebung einiger zum Ersätze mangelnder Berufung Angeführter
Garantien des Verfahrens; die Ausdehnung des Kontumacial-
verfahrens; veränderte Vorschriften über dieBeeidigung von
Zeugen bei Einführung des abgekürzten summarischen Verfahrens
für gewisse schleunige Behandlung erheischende Strafthaten ; Ver¬
änderung der sachlichen Zuständigkeit der Gerichte , und endlich die
anderweite Regelung der Geschäftsverteilung und der Geschäfts¬
behandlung bei den Kollegialgerichten . Wir kommen auf diese
Punkte vielleicht morgen zurück.

VsMlcher Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin , 19 Januar.
— In den Berliner Parlamenten wurde gestern

mit Hochdruck gearbeitet. Reichstag , Preußisches Herrenhaus
und Abgeordnetenhaus tagten neben einander. Dem Reichstag



tvurde die geringste Beachtung zuteil, das preußische Parlament
hatte ihm den Rang abgelaufen , und in der nächsten Wochewird das bei den zu erwartenden wichtigen Sitzungen im
Abgeordnetenhause nicht anders sein . Im Herrenhause wurde
ein heftiger Zusammenstoß erwartet , aber es verlief alles
milde genug.

— Die „ Pommersche Reichspost" läßt sich die
Nachricht schreiben , daß von konservativer Seite, u . a. von
Freiherrn v . Manteuffel und Graf Kanitz , Verhandlungen mit
der Regierung gepflogen würden, um den russischen
Handelsvertrag durchzubringen, wenn derselbe nur auf
kurze Zeit abgeschlossen würde . Die „ Kreuzztg.

" erklärt sichin der Lage, diese Nachricht als völlig aus der Luft gegriffen
zu bezeichnen.

— Kontreadmiral Mensing ist unter Verleihungdes Charakters als Vizeadmiral und des Sternes zum Kronen¬
orden zweiter Klasse zur Disposition gestellt worden.

— Der Staatsbankerott Griechenlands und
die deutschen Gläubiger. Die „ Voss. Ztg .

" veröffent¬
licht einen beachtenswerten, ihr aus Athen zugegangenen
Bericht über die Finanzlage Griechenlands und die
Aussichten seiner deutschen Gläubiger. Unzweifel¬
haft , heißt cs da, konnte der griechische Staat nicht blos307 >,
sondern bis zu50 7« Zohftü , idenn er die verfügbarenGelder

wichtig verwendete. Das Manko in der Staatskasse entstehe
durch kolossaleAusgaben für das mit den Parteien wechselnde
Bcamtenheer und dadurch, daß keine direkten Steuern gezahlt
werden. Das Land sei keineswegs arm und ausgesogen.
Keine Nation der Welt habe soviel Kapitalisten wie die
griechische . Diese entziehen sich aber der Steuerzahlung durch
Auswanderung . Das griechische Volk will heute nicht nur
eine fremde Finanzkontrolle , sondern eine fremde Verwaltung
überhaupt . Trotzdem sei es höchst unwahrscheinlich, daß auch
nur eine Finanzkommissivn zu stände kommen werde. Deutsch¬
land scheine beständig durch gewisse Rücksichten gelähmt, auch
würde Deutschland von seiten Frankreichs und Englands bei
einer energischen Aktion auf Schwierigkeiten stoßen. Unter
diesen Umständen werden die Deutschen zufrieden sein müssen,
wenn nicht bei der zunehmenden Agitation im Innern das
sich selbst überlassene Land der Revolution anheimfällt und
dadurch noch die 307 , auf ein Blinderes herabsinken werden.
Was für Deutschlands Gläubiger gethan werden könnte, fei
nur, daß 1) Deutschland für die aus Korinthen zu produzieren¬
den Weine, Sprite ?c . Zollerleichterungen gewähre und sich
dafür gewisse Garantien sichere und auch versuche , in der zu
gründenden Korinthenbank zwei Sitze zu erlangen ; 2) bei
dem Bau der Bahn Piräus -Larissa durch eine deutsche Bau¬
gesellschaft eine wichtige Einnahmequelle der Zukunft in die
Hände bekommen ; 3 ) würde es sich vielleicht empfehlen,
in Athen schon jetzt eine ständige Kommissionzur Beobachtung
und Wahrung der deutschen Interessen zu bilden.

— Zu tumultuarischen Ausschreitungen kam es
gestern Vormittag in Berlin in der Nähe des Friedrichhains,
speziell am Königsthor. Gegen 8 Uhr morgens hatten sich schon
viele Tausende von Personen in dem großen Saal der Brauerei
Friedrichhain eingefunden , um der für 11 Uhr vormittags an¬
gesetzten Versammlung der Arbeitslosen beizuwohnen . In langen
Zügen drängten die Massen , von der Neuen Königstraße kommend,
nach dem Königsthor und der Straße am Friedrichhain , um sich
den Eintritt in den um 10 Uhr bereits polizeilich abgesperrten
Saal zu erzwingen . Zurückgewiesen , versuchte die Menge sich am
Königsthor zu sammeln . Zu wiederholten Malen mußte sie von
den Schutzleuten auseinandergetrieben werden , wobei die
Berittenen blank zogen und mehrfache Verhaftungen Vor¬
nahmen. 400 Schutzleute hielten den Schweizer -Garten, die
Brauerei Friedrichhain und den Park besetzt. Ein etwaiger
Demonstrationszug der Arbeitslosen sollte mit aller Gewalt
gehindert werden . — Bereits um 10 Uhr vormittags war der von
etwa 2000 Personen besetzte Saal polizeilich gesperrt . Um 1(?/,
Uhr betrat der Metallarbeiter Litfin die Rednertribüne. Er teilte
mit, daß der Einberufer Rodrian am heutigen Morgen verhaftet
sei und er deswegen nicht im Besitz der polizeilichen Anmeldung
sei. Die Versammlung könne daher nicht stattfinden , Wohl aber
würde innerhalb acht Tagen eine zweite einberufen werden und
man werde sich dann gegen solche Eventualitäten zu schützen wissen.
Der Redner ersuchte die Versammelten , ruhig auseinander zu gehen
und sich nicht zu dummenStreichen verleiten zu laßen. Die Menge
verließ auch ruhig den Saal ; doch gleich im Friedrich Hain kam es
zu wüsten Scenen; zwischen Polizeibeamten und den aus der Ver¬
sammlung Kommenden kam es zu Schlägereien , es wurde von den
Berittenen blank gezogen . Die Menge zerstreute sich nach dem
Friedrichhain oder nach der Neuen Königstraße und in die Seiten¬
straßen.

— Aus Deutsch - Südwestafrika. Ein Kapstädter
Telegramm der Londoner „ Times " besagt, nach Meldungen

. aus Damaraland befinde sich Hendrik Witboi in seiner
Feste Hornkranz, während Major von Francois ruhig in
Windhoek bleibe. Wenn Witboi sich wieder in Hornkranz be¬
findet , so setzt dies voraus , daß diese von den Deutschen er¬
stürmte Bergfeste wieder von ihm genommen wurde. Die
deutschen Ansiedler befinden sich jedenfalls in sehr unange¬
nehmer Lage.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn . Vom Omkadina- Prozeß

wird aus Prag berichtet, daß die angeklagten Czechen , sowie
ihre Vertrauensmänner und Freunde sich um Sitzungssaale
und selbst dem Gerichtshöfe gegenüber ganz außerordentlich
flegelhaft benehmen. Der Präsident nimmt noch immer starke
Rücksicht , um sich nichtdie ganze fanatischeCzechenbandeauf den
Hals zu Hetzen, aber man erkennt doch , daß die Geduld nur
noch an einem recht schwachen Faden hängt . Auch auf der
Straße spielen sich häufig exzentrische Scenen ab.

Italien . In den aufrührerischen Bezirken in Toskana
sieht es etwas besser aus, aber von einer Wiederherstellung
wirklich geordneter Verhältnisse ist man weit entfernt. Das
Militär ist in Massa -Carrara aber überall den aufrührerischen
Banden auf den Fersen. Der stärkste bewaffnete Haufe hält
sich noch auf den Bergen Borgiole und Forcalino zwischen
Mafia und Carrara. — In Sizilien, wo jetzt gegen 50,000
Soldaten konzentriert sind, hat nun eine jede Gemeinde Ein¬
quartierung erhalten , damit unter dem Schutze des Militärs
überall die angeordnete Entwaffnung vorgenommen werden kann.

Telegraphhche Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land.

"
LDL . Berlin , 19 . Jan . Die geheime Sprache ist

vorläufig untersagt in Privattelegrammen von und nach den
italienischen Aemtem der Provinz Massa - Carrara.

— Das Kabel nach Kamerun ist wieder hergestellt. In¬
folge einiger Störungen in der inneren Einrichtung des Amtes
Kamerun ist das Arbeiten indes erschwert.LDL . Mast », 18 . Jan . General Heusch hat die Ein¬
setzung eines Kriegsgerichts , sowie die Abgabe der Waffen
seitens der Bevölkerung verfügt und das Versammlunqsrecht
aufgehoben.

LDL . Rio de Janeiro , 18 . Jan . Bei Nictheroy
fand ein Gefecht statt . Der Verlust beträgt 50 Tote . Der
Sieg ist unentschieden.

Deutscher Reichstag.
29 . Sitzung vom 18 . Januar 1894.

Das Haus ist mittelmäßig besetzt. Auf der Taaesordnuna
steht die erste Beratung der

Weinsteuervorlage.
Staatssekretär Graf Posadotvsky: Die Frage der Weinsteuer

hat naturgemäß im Westen Deutschlands eine ganz andere Be¬
deutung, wie in den übrigenGebieten . Die verbündeten Regierungen
halten aber auch unter Berücksichtigung der Verhältnisse des Westens
die Weinsteuer in jedem Falle für eine rationelle Steuer, denn sie
ist eine Luxussteuer . (Widerspruch .) Ja , für den größten Teil
des Reiches ist sie das in der That . Wenn Sie auf die Interessen
der Winzer Hinweisen, so werden Sie doch auch zugcben müssen,
daß die Vorlage die Steuer möglichst weit von den Winzern
fortlegt. Wir glauben nicht, daß aus dieser Steuer eine
Schädigung der Winzer entsteht . Die kleinen Weine sind ja auch
schon jetzt mit einer Landessteuer belegt , welche höher ist , als die
hier vorgeschlagene . Man hat gesagt , die Steuer werde auf eine Ver¬
schlechterung der Qualität hinwirken . Auch das glaube ich nicht . Die
Steuer belastet ja doch auch die fremden Weine, und die Folge
wird sein , daß das Inland sich bemüht , immer edlere Gewächse zu
ziehen . Die Steuer läßt auch die billigen Weine frei . Unrichtig
ist ferner die Behauptung, daß unser Gesetzentwurf den Wein¬
handel beeinträchtige . Unsere Händler richten sich schon ein und
wissen genau, wie die Dinge liegen . Ungerecht würde es sein,
wenn wir nur die Schaumweine besteuern wollten . Der Schaum¬
wein allein ist doch kein Luxusgetränk , sondern auch mancher andere
Wein. Dazu giebt es Schaumwein zu 10 Mark und solchen zu
1 Mark. Auch das Verlangen, den Kunstwein hoch und allein zu
besteuern , erledigt sich durch die Frage : Was ist Kunstwein ? Wollen
Sie den Naturwein frei lassen , werden Sie auch den Kunstwein
schwer fassen können . Ich glaube nicht , daß das Gesetz einen
Konsumrückgang zur Folge haben wird , das ist schon in Versamm¬
lungen von Wein-Interessenten zugegeben.

Abg . Schmidt- Elberfeld (steif) : Es handelt sich hier nicht
nur um eine Besteuerung der besitzenden Klassen , denn m West-
und Süd - Deutschland trinken auch kleine Leute statt Bier und
Branntwein Wein. Wollen Sie wirklich nur die Besitzenden be¬
steuern , so können Sie das ja vermittels einer Reichseinkommen¬
steuer thun. Oder heben Sie die Liebesgaben für die Branntwein¬
brenner und die Zuckerprämien auf. Die württembergischs Landes -Wein-
steuer kann für diese neue Reichssteuer kein Vorbild sein, denn jene
Steuer ist eine Ausschanksteuer , die der Wirt bezahlt . Wir wollen
nicht , daß dem kleinen Mann , der Wein statt Branntwein trinkt,
sein Getränk verteuert wird. Im Rheingau sind 3000 Winzer.
Von diesen haben 2000 nur 1 Hektar und wenigstens diese müssen
wir schützen, da mit dem Weinbau ohnehin genug Erfahrungen
traurigen Charakters verknüpft find . Die Steuer wird ganz sicher
auf die Winzer zum Teil abgewälzt werden , der Rückschlag vom
Konsumenten bis zum Produzenten ist ganz und gar unbestreitbar.
Redner fragt an , wie es mit dem Wein stehe, der aus Luxemburg
komme . Luxemburg gehöre ja zum deutschen Zollgebiet . Weiter
kritisiert er die Zollbestimmungen , die er zum Teil geradezu uner¬
hört findet . Namentlich die Keller -Revisionen ! Wie verhaßt sind
schon in der französischen Zeit die Keller -Ratten gewesen. Die
hohen Weinpreise in Württemberg haben mit der dortigen Steuer
nichts zu thun, sie rühren vom geringen Wuchs her . Wenn diese
Steuer noch kommt , so wird der Großhandel dem Kleinhandel , der
wenig kapitalkräftig ist, völlig den Garaus machen , und das müssen
wir unter allen Umständen verhindern . Ich bitte , lehnen Sie das
Gesetz ab . An dre Kommission brauchen wir es Wohl gar nicht
erst zu verweisen , sondern können ihm gleich hier eine schöne Be¬
stattung bereiten.

Abg. Bürklin (natl .) : Ich hätte gewünscht , daß zwischen
dem Vorredner und mir ein Freund der Vorlage das Wort ge¬
nommen hätte. Aber es scheint, die Vorlage hat überhaupt nur
einen einzigen Freund hier . (Heiterkeit und Beifall). Die Gegner
der Vorlage gehen nicht von gleichen Anschauungen aus, es giebt
ja auch manchen , der an und für sich gegen eine Weinfteuer
nichts einzuwenden hätte. Aber auch sie müssen dieser Vorlage
widersprechen . Daß der Wein -ohne Weiteres zu belasten ist, weil
auch Bier und Branntwein besteuert sind , ist nicht ohne Weiteres
richtig , wenn dieser Satz auch in Deutschland eine gewisse Popu¬
larität haben mag. Beim Wein ist ja die Steuer schon in der
Besteuerung auf Grund und Boden enthalten. (Zurufe : beim
Branntwein auch , Kartoffel !) Nun, da liegt die Sache doch anders,
denn der Wein ist direktes Produkt des Bodens, während der
Branntwein erst durch Fabrikation aus der Kartoffel hergestellt
wird. Eine Luxussteuer ist die Weinsteuer bei uns nicht . Der

-Wein ist ein hervorragendes Volksgetränk , und wir hoffen , daß er
das bleiben wird . Die Grenze für Luxusweine ist in der Vorlage
zu niedrig gesetzt; greifen Sie aber höher , so wird, das gebe ich
gern zu, bei dieser ganzen Steuer nicht viel herauskommen . In
meinem Wahlkreise haben wir 4000 Morgen unter Wein¬
kultur , worin sich 2000 Grundbesitzer teilen . Da kann
man doch nicht sagen, daß kräftige Schultern von dieser Steuer
allein getroffen werden . Der Konsumrückgang infolge einer Steuer¬
erhöhung würde beim Wein noch viel zweifelloser sein, als beim
Tabak. Wer rauchen will , muß Tabak rauchen . Vom Wein da¬
gegen kann , wer trinken will, sich zum Bier zurückziehen. Meine
Freunde und ich werden gegen diese Vorlage stimmen , weil sie die
Produktion der Winzer trifft und nicht den von der Regierung
erwarteten finanziellen Ertrag bringen wird.

Abg . v. d. Groben (kons.) hält es für eine Forderung der
ausgleichenden Gerechtigkeit , wenn Bier und Branntwein besteuert
seien, auch den Wein zu besteuern ; das vorliegende Gesetz besteuere
aber nicht die richtige Stelle.

Abg. Braubach (Centr.) schließt sich im Wesentlichen den Be¬
denken des Abg . Bürklin an.

Schatzsekretär Graf Posadotvsky weist den Vorwurf zurück,

daß die Regierung das Gesetz ohne genügende Kenntnis der Wein¬
produktion und des Handels gemackt habe . Die Regierung sei
bereit , den Entwurf zu verbessern auch in der Frage des einheit¬
lichen Steuersatzes.

Abg . Dietz (Soz .) bemerkt , daß die sozialdemokratische Partei
gegen das Gesetz stimme.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr vertagt.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 18 . Januar.

FinanzministerMiquel bringt den Etat ein . Derselbe be¬
ziffert die ordentlichen Einnahmen auf 1,879,449,391 Mk ., gegendas Vorjahr ein Plus von 43,936,131 Mk . ; die ordentlichen Aus¬
gaben auf 1,891,612,410 Mk. , gegen das Vorjahr ein Plus von

! 47,509,155 Mk. ; die außerordentlichen Ausgaben auf 58,036,981Mark, gegen das Vorjahr ein Plus von 8,826,976 Mk . , zusammen
S 1,949,649,391 Mk . Der Fehlbetragbeträgt somit 70,200,000 Mk . ;
s also Plus 12,400,000 Mk ., welcher durch eineAnleihe zu decken
s ist. Der Beitrag Preußens zu den Reichsausgaben ist 37,058,915
S Mark höher als im Vorjahre. — Der Minister betont , daß je nach
! Maßgabe des Einflusses , den die Beschlüsse des Reichstages aufdas kommende Etatsjahr ausüben, die Anleihe zu veranlassen sein

wird . Wir wollen hoffen, daß die Folgerungen, welche wir aus
den Beschlüssen des Hauses ziehen dürfen , für uns günstige sein
Werden. (Beifall.)

Ministervon Heyden bringt den Gesetzentwurf bezüglich
obligatorischer Errichtung von Landwirtschaftskammern ein
und erklärt dazu Folgendes: Wir erhoffen von solchen Kammern
eine bessere Organisation der Landwirtschaft. Es wird
heute von keiner Seite bestritten werden , daß der Stand aller
Grundbesitzer in den verschiedensten Besitzabstufungen ein schwerer
ist und die Regierung muß den Gründen nachforschen für die Not
der Landwirtschaft oder richtiger für die schwierige Lage zahlreicher
Landwirte. (Murren rechts , Widerspruch .) In der Ueberschuldung
ist der schwerwiegendste Grund für die derzeitige Lage der Land¬
wirtschaft zu suchen. Sie entsteht in erster Linie durch Restkaufgelder
und Erbschaftsregulierungen , erst in zweiter Linie kommen Meliora¬
tionen und Hohe Lebenshaltung, aber es ist kein Zweifel , daß der
Hauptgrund der Verschuldung in den oben angeführten Momenten
zu suchen ist. (Nein! Nein , rechts .) Der Beginn der Verschuldung
fiel zusammen mit einer Periode wirtschaftlichen Aufschwunges ; sie
hat sich seitdem entwickelt und sie muß unerträglich werden , wenn die
Grunderträge fallen. Sodann ist die fremde Verschuldung schädlich.
Die Rentenverschuldung hat wenig Anklang gefunden , es wirdhaupt¬
sächlich die kündbare Hypothek gewählt. Mit dem Zieleder Erhaltung
des Grundbesitzes ist unvereinbardie gleichmäßige Beteiligungder Erben
am Grundbesitz . Der Gutnehmer muß das Gut zu einem Preise
erhalten , der nicht so hoch sein darf, wie der beim freien Verkauf
zu erzielende . Zur Erlangung dieser Ziele bedarf es der Mit¬
wirkung des organisierten Berufsstandes der Landwirte, wie er in
den Landwirtschaftskammern angestrebt wird. Von diesen sollen in
jeder Provinz eine oder , wo die Verhältnisse es nötig machen,
mehrere errichtet werden . Die Details konnten nicht durch das
Gesetz festgestellt werden , das Gesetz giebt nur den Rahmen, die
Ausführung ist dem Statut überlassen , das nach Anhörung der
landwirtschaftlichen Vereine und der Provinziallandtage aufgestellt
werden soll. Der Gesetzentwurf schlägt ein indirektes Wahlrecht
vor in Anlehnung an die Größe des Grundbesitzes . Das Gesetz
zieht nur die Grenze , bis zu welcher das Wahlrecht ausgedehnt
werden soll, trotzdem ist es dem Statut überlassen , die Grenze
nach unten noch zu erweitern . Wenn auch mit dieser Vorlage der
augenblicklichen Notlage der Landwirtschaft nicht abgeholfen wird,
so steht zu hoffen , daß die dauernde Wirkung eine gute sein wird.
Ich bitte Sie , der Vorlage eine wohlwollende parlamentarische
Behandlung zu teil » erden zu lassen . (Schwacher Beifall rechts .)

Nächste Sitzung Dienstag, den 23 . Januar, 11 Uhr. Etat,

Ms dem GwßherzoMw.
Mrr Nachdruck unserer mit Korrespondenz -eichen »ersehenen Ortginalberichte
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über lokale Vorkommnisse stxd der Redaktion stets willkommen .)

Oldenburg, dm 19 . Januar.
X Anton Günther - Denkmal . In den einzelnen:

Abteilungen der Oldenburgischen Landwirtschafts - Gesellschaft
steht zu den Versammlungen der letzten Zeit der Antrag der
Abt . Rastede, betr. das Denkmal für Anton Günther , auf der
Tagesordnung . Wir können der Gesellschaft für ihre hoffent¬
lich fruchttragende Anregung nur von Herzen danken und ihr
den Erfolg wünschen, alle Kreise für die einem jeden echten
Oldenburger am Herzen liegende Frage zu interessieren. Mehr
als alles andere ist unserem Lande und unserer Stadt ein
Denkmal des Mannes nötig , dessen Figur nicht nur aus der
Reihe unserer Regenten so beträchtlich herausragt , dessen An¬
denken auch am wärmsten in der Brust jedes Oldenburgers
lebt. Als ob er erst vor kurzerZeit gestorben wäre, so lebendig
steht seine imponierende Gestalt vor unseren Augen, und seine
Verdienste um unser engeres Vaterland wirken fort und fort
und haben Oldenburg nicht allein seinen charakteristischenAn¬
strich gegeben, sondern ebenso seinen Ruf nach außen hin be¬
gründet . Wie möchte es um unser Land bestellt sein , wenn
es Anton Günther nicht gelungen wäre , die Greuel und Ver¬
wüstungen des 30jährigen Krieges von ihm fern zu halten!
Den Wohlstand unserer Marsch, ja die Berühmtheit ihrer
Fruchtbarkeit verdanken wir seiner aufopfernden Thätigkeit
und seiner Sorge für Entwässerung und Bedeichung.
Wer begründete die Oldenburger Pferdezucht und schuf damit
dem Lande eine hervorragende Einnahmequelle ? Das sind
nur einige Seiten des vortrefflichen Herrschers, der ein rechter
Vater seiner Unterthanen war , und dessen große Lebensarbeit
seinem Lande voll und ganz zu Nutzen kam . Ist es nicht
geradezu verwunderlich, daß diesem Musterregenten noch kein
Denkmal errichtet ward . Es handelt sich dabei nicht allein
um die Abtragung einer Dankesschuld, es kommen von allem
die Weckung der Heimatliebe, die Neubelebung der Teilnahme
an der vaterländischen Geschichte und das Hervorrufen
des Interesses an altem Brauch und alter Sitte in
Betracht , wenn es gelingt, dem größten der Oldenburger
Grafen ein würdiges Denkmal zu schaffen . In erster
Linie können wir es allerdings als eine Pflicht der
Landwirte betrachten, die Sache ins Werk zu setzen, dann
aber sollte es eine That des ganzen Landes werden, das in
der Ehrung der Tüchtigkeit seiner Vorfahren der Liebe zu
seinem Herrscherhause und der Dankbarkeit für dessen Landes¬
sorge Ausdruck giebt. Dazu möge auch Ruseler 's neues



Drama , das er der Direktion des Großh . Theaters einreichte,
k- ein gut Teil beitragen.

* Im Heim für junge Kausteute ist für nächsten
Sonntag , den 21 . d . M . , abends 8 Uhr , ein Vortrag „ Die
Hansa

" in Aussicht genommen . Der Besuch hat in den
letzten Wochen wegen der Weihnachtszeit nachgelassen und ist

, zu hoffen , daß bei Vorträgen passender Art die Teilnahme
wieder wachsen wird.

^ — .Silberne Hochzeit . Herr Eisenbahnkanzlist Jtzken
L und seine Frau Gemahlin feiern heute das Fest ihrer silberne«
ß Hochzeit . Der Kampfgenossenverein , dem Herr Jtzkeu seit
K Jahren angehört und um dessen Förderung er sich große
ff Verdienste in unermüdlicher Thätigkeit erworben hat , ließ
.. heute Morgen eine kunstvoll ausgestattete Adresse , unterschrieben

von den Kameraden , überreichen . Die Adresse ist in Bunt-
druck gehalten und hervorgegangen aus der Buchdruckerei des

8 . Herrn Büttner . Ein geschmackvoller Plüscheinband , verziert
^ mit silbernen Ecken , umschließt das Ganze . Unter den
> Mitgliedern des Vereins , die heute Morgen die Adresse über¬

reichten , befand sich auch Herr Fuhrwerksbesitzer Giese , der
das heutige Jubelpaar vor nunmehr 25 Jahren am Hochzeits-

, tage gefahren hat.
* Hochseefischerei in der Nordsee . Die Nordsee , nördlich

von unfern Gestaden , von den Engländern German Sea , deutsches
e Meer , genannt , zeichnet sich durch seinen Fischreichtum aus . Seine
kz Anlieger : Skandinavier , Engländer , Niederländer , Dänen , Deutsche,
H und selbst Franzosen und Belgier holen sich mit großen Fischer¬
ei flotten ihren Anteil von der Beute , wobei wir Deutsche einstweilen

.leider noch eine kleine Rolle spielen , obgleich wir noch als Hinter¬
er länder Oesterreich und die Schweiz haben , die den in Eis verpackten
H Seefisch in vierundzwanzig Stunden von unsrer Küste zugeschicktt- .erhalten . Es steht zu hoffen , daß beim langsamen Uebergang vom
: , Segelfischerboot zum Fischdampfer Deutschland den ihm gebührenden
K Anteil der Fischerflotte in nicht zu ferner Zeit stellt . Der

Dampferbetrieb hat vor dem Segelschiff beim Fischen manches
voraus . Der .Fischdampfer kann namentlich schnell die Gründe
aufsuchen , wo der Fisch steht , das heißt , wo zur Zeit
Fische sich in Massen aufhalten . Die Plätze wechseln
nämlich fortwährend und werden dem erfahrenen Fischer durch be¬
sondere Merkmale , z. B . durch Walfische , Seemöven kund , und

: ferner kann der Dampfer schnell seinen Fang zum Hafen bringen.
Während England schon über 500 Fischdampfer besitzt, haben wir
in Deutschland viel weniger ; am meisten noch in Bremerhaven-
Geestemünde , nämlich reichlich 50.

Der Fischdampfer ist gewöhnlich 10 Tage auf See ; im
Sommer oft kürzere, im Winter manchmal längere Zeit , 250 Körbe

. L 100 Pfund sind während dieser Zeit ein guter Fang . Die
f Fische werden an Bord ausgenommen , in Eis verpackt und in den
- Fischhallen öffentlich verauktioniert , während der Fischdampfer nach

-Einnahme von Kohlen , Eis und Proviant sofort wieder in See geht.Die Nordsee liefert in erster Linie Schellfische, ferner Schollen , Butt,
Tarbutt , Steinbutt , Seezungen , Seehecht , Knorrhahn , Kabeljau rc . Mit
voller Ausrüstung kostet ein Fischdampfer ca . 120,000 Mk . und
wird mit Ausnahme der Netze versichert. Der im allgemeinen recht
hohe und sichere Reinertrag kann geschmälert werden durch Verlustvon Netzen, während das Hereinschleppen eines in Havarie befind-

^ kichen Schiffes für einen Fischdampfer ein besonderer Glücksfall ist.
) Es wird in Laienkreisen oft die Befürchtung geäußert , die

Nordsee könne durch die vielen Frscherfahrzeuge leer gefischt werden;
-es müsse darum Bedacht genommen werden , den Fischreichtum nicht

!. zu erschöpfen. Diese Befürchtungen sind mindestens vor der Hand
^ grundlos , da der Fischfang zu der großen Produktion des Meeres
^ noch in gar keinem Verhältnisse steht ; hat doch die Forschung bereits
- seit langem festgestellt , daß die Produktion des Meeres weit größer

ist , als die des Landes in gleicher Quadratfläche . Die Fische legen«ine überaus große Anzahl von Eiern , die durchweg nach vielen
Hunderttausenden zählen , und wenngleich von diesem Fischlaich, so¬wie auch von der jungen Brut wiederum anderen Fischen ein großerTeil zur Nahrung dient , so ist, sofern die Bedingungen für ein- Gedeihen der Brut in Bezug auf Entwickelung und Nahrung nur
günstig sind , immerhin ein großer Nachwuchs vorhanden , und diese

s günstigen Verhältnisse bietet die Nordsee in reichem Maße . Dre-
„ selbe hat flach ansteigende Küsten und besitzt durch die in sie ein-
; mündenden Ströme für Fische genügende Nahrung , so daß sich in

ihr ein großer Fischreichtum stets erhalten wird,
s? Was der deutschen Fischdampfer - Reederei zu einem größeren

Aufschwung fehlt , daß ist eine kräftige Unterstützung durch die
ff Kapitalisten der Küsterlländer , welche man von den Bewohnern der
si Binnenländer , welche der Sache , weil räumlich , so auch geschäftlich
A ferner stehen, nicht erwarten kann . Wenn unsere Kapitalisten auch
I nur einen kleinen Teil ihres disponiblen Geldes in diesem lukra-k tiven Gewerbe anlegen würden , so würden dieselben nicht blos ein
K gutes Geschäft machen , sondern sie würden eben auch .ein segen-
D bringendes Geschäft fördern , welches dem Volke billige und gesunde
d Fleischnahrung und vielen Seeleuten und Arbeitern am Lande einen
^ reichlichen Verdienst gewährt.
ß * Die Verkehrs -Einnahmen der Oldenburgischen
s Eisenbahnen (ausschl . Oldenburg -Wilhelmshaven ) betrugen
sinach vorläufiger Ermittelung : im Dez . 1893 423,208
zim Dez. 1892 373,026 Mehreinnahme 1893 50,182 ^ .
kVom 1 . Januar bis Ende Dez . 1893 5,378,712 vonr
jl . Janr . bis Ende Dez . 1892 5,369,574 -B , Mehreinnahme
z1893 9138 ^ 4 . Für die Wilhelmshaven -Oldenburger Eisen-

« bahn wurden nach vorläufiger Ermittelung vereinnahmt : im
ZDez . 1893 68,229 im Dez . 1892 61,324 Mehr-
seinnahme 1893 6905 Vom 1 . Januar bis Ende Dez.
ß1893 730,771 vom 1 . Januar bis Ende Dez . 1892
1855,269 Mehreinnahme 1893 75,502

O Oldenburger Volksbibliothek . Der Vorstand der an
^ Äsifflüstrcche,vor dem Heiligengeistthore belegenen Oldenburger

. Volksbwlwthek hielt in diesen Tagen eine Versammlung ab , in
^ welcher von dem Rechnungsführer des Instituts , Herrn Hauptzoll¬samtsrendanten Röwekamp hiers., der Jahresbericht erstattet wurde,Welchem wir folgendes entnehmen : Die Mitgliederzahl beträgt zurHZeit 355 , es kann hier somit eine erfreuliche Zunahme konstatiert' werden , da sich die Zahl der Mitglieder im Vorjahre nur auf 213Pellte . Der Bestand an Büchern betrug am Schluffe des Rechnungs¬jahres 1700 , im Vorjahre 1631 , mithin sind etwa 70 Bände neu
Mnzugekommen . Obgleich nun die Verwaltung der BibliothekWcts bestrebt ist, ihren ohnehin schon reichen Lesestoff stetig zu ver¬
mehren und thatsächlich die neuesten und schönsten Werke aus dem

/ Gebiete der Volksschriften und Romanlitteratur der Bibliothek ein-
Aerleibt sind, so daß auch dem weniger Bemittelten stets gute BücherMr eine sehr billige Vergütung zugänglich gemacht werden können,
säst doch in der Benutzung der Bibliothek gegen die Vorjahre ein
Bedauerlicher Rückgang zu bemerken gewesen. Im Jahre 1893
^wurden 11,000 Bücher , im Jahre 1892 13,160 , im Jahre 1891

15,072 und im Jahre 1890 14,916 Bücher an Leser verabfolgt.
Indem wir noch besonders betonen , daß die Mitgliedschaft
schon durch den niedrigen Jahresbeitrag von i Mk . erworben wer¬
den kann , wünschen wir , daß das Bestreben des Vorstandes des
Instituts , die Bibliothek auf der Höhe der Zeit zu erhalten und
dieselbe stets mit allem Neuen und Schönen auszustatten , immer
mehr anerkannt werden und derselben weitere Freunde und Gönner
zuführen möge . Namentlich der arbeitenden Bevölkerung möge
dieselbe warm empfohlen sein. Es kann nicht oft genug auf die
Gefahr hingewiesen werden , welche in der Kolportage schmutziger
Bücher , gegen welche jetzt auch höheren Ortes Front gemacht wird , liegt.
Besonders in letzter Zeit sollen der Heranwachsenden Jugend des
öfteren unsaubere Schriften in die Hände gespielt sein . Möge
doch ein jeder, den eine Verantwortung für ihm anvertraute junge
Leute trifft , ein wachsames Auge haben . Die hiesige Volksbibliothek
bezweckt auch nach dieser Richtung hin segensreich zu wirken und
ist es daher zu wünschen, daß dieselbe allseitige Unterstützung findet.

O Hausverkauf . Herr Divisionspfarrer Rogge
kaufte ein im Bau begriffenes Haus an der Lindenallee von
Herrn Architekt Spieske Hierselbst.

<s Der hier bestehende Zweigverein des Allgemeinen
Deutschen Sprachvereins hielt vor einigen Tagen im kleinen
Kasinosaale Hierselbst eine Versammlung ab . Der bisherige Vor¬
sitzende des Zweig -Vereins , Herr Oberkammerherr von Alten,
erklärte mit Rücksicht auf seine regelmäßige lange Abwesenheit von
hier und seine anderweiten zahlreichen Geschäfte den Vorsitz nieder¬
legen zu wollen und schlug vor , an seiner Stelle den mitanwesenden
Eisenbahn -Direktions -Präsidenten von Mühlenfels, welcher dem
Gesamt -Vorstande des Vereins seit mehreren Jahren angehört und
dessen Zielen ein besonders lebhaftes Interesse entgegenbringt , zum
Vorsitzenden zu wählen . Diesem Vorschläge wurde zugestimmt und
zugleich Herr Hofapotheker Ge erd es zum Schatzmeister und Schrift¬
führer des Vereins gewählt . Herr von . Mühlenfels nahm die
Wahl dankend an , indem er zugleich über die letzten Vorgänge in
dem Gesamt -Verein und insbesondere in der von ihm besuchten
Haupt -Versammlung zu Berlin Bericht erstattete . Wir erwähnen
aus diesen Mitteilungen nur , daß der Allgemeine Deutsche Sprach¬
verein mit dem Beginn des neuen Jahres an Stelle seines zurück¬
getretenen hochverdienten Gründers , des Pros . Or . Riegel zu Braun¬
schweig, einen neuen Vorsitzenden in der Person des durch seine kriegs¬
wissenschaftlichen Arbeiten in weiten Kreisen rühmlichst bekannten
Oberstleutnant Or . Max Jäh ns zu Berlin erwählt und sich
zugleich neue Satzungen gegeben hat , welche eine Reihe bedeutsamer
Verbesserungen in der Verfassung und Leitung des Gesamt -Vereins
bezwecken und aus sorgfältigen Beratungen hervorgegangen sind.Von allen Seiten wird erhofft , daß unter der neuen Leitung und
den neuen Satzungen die nationale Sache des A . D . S .-V . einen
kräftigen Aufschwung nehmen wird . Auch dem hiesigen Zweig¬verein , dessen Mitgliederzahl auf 17 gesunken ist, wird es hoffentlich
gelingen , neue Mitglieder in größerer Zahl zu gewinnen und
dadurch die Vereinssache zu fördern . Herr von Mühlsnfels machte
noch besonders darauf aufmerksam , daß die Ziele des Vereins
keineswegs nur in der Reinigung der deutschen Sprache von un¬
nötigen fremden Bestandteilen bestehen, sondern daß die Belebungund Pflege des Sinns für die Reinheit und Schönheit der Mutter¬
sprache und die hierdurch zu bewirkende Kräftigung des nationalen
Bewußtseins im deutschen Volke gleichfalls zu seinen Zwecken
gehören . Ausdrücklich ist in den neuen Satzungen aus¬
gesprochen, daß der A . D - S . - V . alle Uebertreibungen und alles
willkürliche Wörtermachen verwirft und auch in der Sprach-
Reinigung besonnenes Maßhalten empfiehlt . Der Zweigverein
beschloß, in einiger Zeit eine neue Sitzung abzuhalten , in welcherder neue Vorsitzende Vorschläge über etwaige weitere Schritte zur
Belebung des Interesse für die Vereinssache in Stadt und Land
Oldenburg zu machen versprach . Wir bemerken hierzu , daß der
Verein zur Zeit etwa 200 Zweigvereine in allen nennenswerten
Städten Deutschlands und Deutsch -Oesterreichs mit zusammen rund
10,000 Mitgliedern zählt und daß seinem aus 36 Mitgliedern
bestehenden Gesamt -Vorstande außer den bereits genannten Herren
Jähns , Riegel u . v . Mühlenfels u . A . der Ober -Präsident von
Bennigsen in Hannover , der Erbprinz zu Hohenlohe -Oehringen,der Braunschweigische Bundesratsbevollmächtigte Freiherr v . Cramm-
Burgdorf , der Rektor der technischen Hochschule zu Hannover , Geh.
Regierungsrat Launhardt , Geheimrat Häpe und Prof . Or . Düngerin Dresden , Verlagsbuchhändler Eberhard Ernst in Berlin , Archiv¬rat Or . Keller in Münster , Geheimer Baurat Sarrazin in Friedenau,
Schriftsteller O . v. Leixner in Groß -Lichterfelde bei Berlin , Professor
Pietsch in Berlin , vr . Ed . Lohmeyer in Kassel, Oberlehrer Or . Saal¬
feld in Blankenburg a . H . angehören . Für die Verwaltung der
laufenden Geschäfte des Vereins ist ein ständiger Ausschuß des
Gesamtvorstandes bestellt , welchem außer dem Vorsitzenden die
Herren Häpe , Pietsch , Sarrazin , Ernst , Launhardt und Saalfeld
angehören . Der Vereinsbeitrag ist nicht höher als 2 Mk . jährlich,
wofür man allmonatlich die Vereinszeitschrift und andere Vereins¬
schriften erhält.

T Unfall . Wie wir bereits berichtet haben , werden z . Zt.
die Ulmen auf dem Heiligengeistwall , die dem neuen Trottoir
an der Häuserseite Platz machen müssen , gefällt . Leider hat
sich dabei gestern ein Unfall ereignet , der einen großen Schaden
verursacht hat . Der Stellmacher L . Hierselbst ließ einen der
von ihm gekauften Bäume fällen , welcher unmittelbar hinter
dem Pavillon der Eilers '

schen Restauration seinen Platz
hatte , und obgleich man dabei mit aller gebotenen Vorsicht zuWerke ging , nahm der große , schwere Baum im Fallen eine
andere Richtung als die , welche man ihm gegeben hatte,
und zwar stürzte derselbe in den Eilers '

schen Garten hinein.
Die Einfassungsmauer des Gartens , ein eisernes Thor , Garten-
geräthe , Gaskandelaber wurden dadurch vollständig zertrümmert,
von der Spitze des Baumes wurde ein angrenzendes Haus
erfaßt und hier die Fenster und Dachpfannen zerschlagen , ein
Teil eines Schornsteins sowie eine Dachrinne vom Hause
heruntergeriffen und ähnliches Unheil mehr angerichtet . Zum
Glück sind Maschen nicht dabei verletzt . Der Eigentümer
des Baumes , der denselben auf sein Risiko fällen lassen mußte,
erleidet durch diesen Unfall begreiflicherweise einen großen
pekuniären Schaden , da ihm die Wiederherstellung der be¬
schädigten Mauer und der sonsügen Gegenstände anheimfallen
wird . Der Nachteil stellt sich noch um so größer , als der
Baum , wie sich nachträglich herausgestellt hat , bei weitem
nicht den Wert besitzt , den er anfänglich zu repräsentieren
schien , da er im Innern vollständig hohl ist . — Bei der
Unfallstelle hatten sich gestern Hunderte von Menschen ange¬
sammelt.

O Katzenprozefi. Wir berichteten vor einiger Zeit , daß
ein hiesiger Wirt R ., dem eine Katze von dem Hunde des Nachbars
zerrissen worden war , Ansprüche auf Schadenersatz vor Gericht
geltend gemacht habe und zwar einen Schadenersatz von 6 Mark.

Derselbe wurde in echter Instanz mit seiner Klage abgewiesen und
in die Kosten des Verfahrens verurteilt . R . hat sich jedoch mit
diesem Urteil nicht zufrieden gegeben , sondern Berufung eingelegt
und ist in diesen Tagen die Sache zum zweiten Male verhandelt
worden . Nach umfassender Beweisaufnahme und Begründung der
Ansprüche des Geschädigten ist jetzt der Eigentümer des Hundes,
Herr Landmann M . in Bürgerfelde , verurteilt worden . Demselben
kommt die getötete Katze jetzt recht teuer zu stehen, da sich die von
ihm zu bezahlenden Kosten nunmehr auf etwa 150 Mk . belaufen
werden.

G Seeamts -Urteil . Wie wir im Oktober v . I . be¬
richtet haben , ist die Tjalk „ Zwei Gebrüder " aus Ost -Rhauder-
fehn , Schiffer Rust , am Abend des 28 . Sept . auf der Reise
von der Unterweser nach Stade in der Nähe von Neuwerk
vollständig in Flammen aufgegangen und zwar , wie man ver¬
mutet , infolge einer Brandstiftung des Rust . Der Sach¬
verhalt ist kurz folgender : Die Tjalk war des schlechten
Wetters wegen auf dem Watt vor Anker gegangen ; nachdem
das Schiff bei der Ebbe trocken gefallen war , legten Rust
und sein Koch sich zum Schlafen nieder , doch will elfterer schon
nach kurzer Zeit durch ein Geräusch an Deck aufgeweckt worden
sein und das ganze Schiff in Flammen stehend gefunden
haben . Auf welche Weise das Schiff in Brand geraten ist,
will Rust sich nicht erklären können . — Das Seeamt in
Hamburg hat nun vorgestern über diesen Fall verhandelt , das¬
selbe nimmt an , daß das Feuer in der Kombüse des Schiffes
ausgebrochen ist und daß Rust vielleicht die Hand mit im
Spiele gehabt hat . Diese Verdachtsmomente sind freilich von
der Staatsanwaltschaft bestätigt worden , doch hat die wirkliche
Entstehungsursache nicht ermittelt werden können . Daraufhin
lautet der Spruch des Seeamtes dahingehend , daß die Ent¬
stehungsursache des Feuers sich nicht hat ermitteln lassen , daß
aber der Verdacht bestehen bleibe , daß Schiffer Rust das
selbst Feuer angelegt habe.

ZZ Landgericht . Sitzung der Strafkammer I . vom 17 . d . M.
Der Landgebräucher Poppe Geerken zu Hohewarf , Gemeinde
Sande , und dessen Ehefrau , Friederike , geb . Bruns , waren ange¬
klagt , Ende Dezember 1890 und am 6 . März 1891 sich eines
Betrugsvergehens schuldig gemacht zu haben . Sie hatten nacheinem in der Nacht vom 29 . auf den 30 . Dezember 1890 in ihrer
Wohnung stattgehabten Brande dem Kreisdeputierten Benters zuCleverns und dem Distriktsdeputierten Kühne zu Jever von der
Jeverländischen Mobiliar -Brandversicherungs -Gesellschaft , bei der sieihr Eingut versichert hatten , bei der Aufnahme der geretteten
Gegenstände verschwiegen, daß außer den angegebenen Sachen nocheine Nähmaschine , eine Mütze , ein schwarzes Frauenkleid , ein
Frauenhut und ein Muff von ihnen gerettet waren , wodurch siebewirkten , daß ihnen auch der Wert dieser Sachen ersetzt wurde.
Ferner haben die Angeklagten am 6 . März 1891 vor dem Amts¬
gericht Jever mittels Gelöbnisses an Eidesstatt die Richtigkeit des
nach ihren Angaben aufgestellten Verzeichnisses der geretteten Sachen
bestätigt und so wissentlich falsche Angaben gemacht . — Die
Sachen hatten einen Versicherungswert von ca . 60 Mk . Gegendie Angeklagten wurde auf eine Gefängnisstrafe von je 3 Monaten
erkannt.

Die Ehefrau des Kupferschmieds Mörker, Johanne , geb.
Grehmann , zu Eversten , war angeklagt , am 19 . Juli 1893 vor¬
sätzlich den Wirt Kimme Hierselbst, Ofenerstr ., mißhandelt zu
haben , indem sie ihm mit einem Schirm in 's Auge schlug, was
zur Folge hatte , daß der Verletzte das Sehvermögen auf dem linken
Auge verlor . Urteil : 30 Mk . Geldstrafe in Anwendung des
Z 223 des Str .-Ges . -Bs.

Der Arbeiter Robert Bernard Diedrich Frerichs zu Heppens,
geboren am 11 . November 1871 zu Fedderwarden , vorbestraft , war
angeklagt , am 30 . Juli 1893 zu Heppens den Arbeiter Friedrich
Wilhelm Schlott , genannt Braun , daselbst , mißhandelt zu haben,indem er demselben mit einem Bierglase mehrere Schläge vor die
Stirn versetzte. Die That geschah in dem Lokale des Wirts
Sachtjen zu Heppens bei Gelegenheit einer Tanzpartie . Frerichswill von Schlott angegriffen worden sein und sich in Notwehr
befunden haben . Urteil : Gefängnisstrafe von 7 Monaten.

Der Arbeiter Jan Remmers Meyer, geboren am 21 . März1837 zu Westermoordorf , z. Zt . hier in Haft , war angeklagt , am
11 . Dezember 1893 zu Sillenstede dem Schneider Gertjes eine
Unterhose und ein Paar Strümpfe weggenommen zu haben , ferner
soll er vorsätzlich eine Fensterscheibe in der Hausthür des Arbeiters
Reent Reents durch Einschlagen zertrümmert und außerdem ge¬bettelt haben . Die Scheibe hat er eingeschlagen , weil ihm beim
Betteln kein Speck gegeben worden ist. Der Angeklagte , wegen
Diebstahls im Rückfalle , wurde in eine Gefängnisstrafe von 6
Monaten und in eine Haftftrafe von 3 Wochen verurteilt ; die
letztere ist durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt
anzusehen.

* In Oppermann s Variete -Theater tritt seit Dienstagein vollständig neues Ensemble aus ; nur der vortreffliche Humorist
Herr Geldner ist von dem alten Ensemble noch auf kurze Zeitverblieben . Die Zugkraft des neuen Ensemble bildet der Clown
Petr off mit seinen dressierten Schweinen. Herrn Petroff istdie schwierige Dressur dieser Tiere auf 's glänzendste gelungen und
das Publikum amüsiert sich auf das beste über die Kunststückeder gelehrigen Borstentiere . Recht komisch wirkt besonders die
Scene , in welcher ein Ferkel als Wickelkind behandelt wird . Von
den neu engagierten Mitgliedern ist besonders noch der Tanzseil¬
künstler Blondin zu erwähnen . Der junge Künstler verfügt über
eine staunenswerte Sicherheit auf dem Seil und der reiche
Beifall , der ihm gezollt wird , gebührt ihm mit Recht . Die übrigen
Mitglieder der Gesellschaft schließen sich den genannten würdig an.Die Vorstellungen sind auch bei dem neuen Ensemble wieder
äußerst abwechslungsreich und sehenswert.

O Kleine Notizen . Der in der Sitzung des Landgerichtsvom 17 . d . Mts . wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilte Lokomotivsührergehilfe Carl Christian Müller
zu Eversten wird dem Vernehmen nach gegen das Urteil Berufung
einlegen . — In der Gegend von Grüppenbühren haben sich
verschiedene Familien zur Annahme von Hamburger Waisenkindernaus der Cholerazeit gemeldet . Auch in Hammelwarden und
Wildeshausen sind bereits mehrere dieser Kinder untergebracht.

Osternburg . Der Sängerbund der Oldenburger Glas¬
hütte hält am kommenden Sonntag , den 21 . d . Mts ., in Becker's
Etablissement einen großen Maskenball ab . Der Saal erhälteine prächtige Maskeraden -Dekoration und die Masken werden
sicherlich auch diesmal wieder in Bezug auf Schönheit und Eigen¬
artigkeit mit einander wetteifern . Die beiden besten Masken er¬
halten je eine Prämie. Die Musik wird von zwei Kapellen
ausgeführt und auch an Maskeradenbelustigungen aller Art wird
es nicht fehlen . Der Anfang des Maskenballs ist auf S Uhr
festgesetzt.



<2 Osternburg . Hier hat sich unlängst ein schreck¬
licher Unglücksfall zugetragen , worüber uns folgende
Einzelheiten berichtet werden. Der in der hiesigen Glas¬
hütte beschäftigte Glasmacher L . war an einem Morgen
der letzten Tage mit dem Schlachten eines Schweines be¬
schäftigt. Man hatte das dazu erforderliche heiße Wasser in
einem großen Behälter fertig gestellt und diesen alsdann vom
Herd genommen und auf den Erdboden gesetzt . Das kleine
Söhnchen des L ., welches dem Treiben der Erwachsenen
zusah, näherte sich ungesehen dem mit Wasser gefüllten
Topfe , ohne daß es diesen bemerkte , und stürzte hinterrücks
in das siedend heiße Wasser, wo es in schrecklicher Weise am
Rücken w. verbrannt wurde. Obgleich bald nach dem Un¬
glücksfall ärztliche Hilfe zur Stelle war und alle möglichen
Rettungsversuche gemacht wurden , ist das Kind nach entsetz¬
lichen Qualen am nächstfolgenden Tage gestorben.

H Moorriem , 17 . Jan . Der hiesigeKriegerverein
wird zur Geburtstagsfeier Sr . Majestät des Kaisers am
Freitag , den 26 . d . M . , im Vereinslokal , Gräper 's Gasthof
zu Bardenfleth , eine Aufführung mit nachfolgendem Tanz¬
kränzchen veranstalten . Die Feier wird abends 6 Vs Uhr
ihren Anfang nehmen.

Z Golzwarden , 17 . Jan . Wie überall in der Marsch,
so wird auch hier das Klootschießen und Boßeln mit
Freuden betrieben und mancher Wettkampf hierin ausgefochten.
So fand Ende letzter Woche von drei jungen Leuten unserer
Gemeinde gegen drei junge Leute aus Ovelgönne ein Kloot¬
werfen statt , wobei die Ovelgönner mit ca. 1 Wurf siegten.
Am Montag wurde nun der gleiche Wettkampf wieder ausge¬
nommen und zwar auf der Strecke von Ovelgönne nach hier,
wobei dagegen die drei Golzwarder mit einem gleichen Siegedas
Feld behaupteten. Leider veranlaßt das eingetretene Tauwetter
eine Unterbrechung und war auch schon am Montag die
Erde zu weich , um die Klootkugeln gut auslaufen zu lassen.

Berne , 18 . Jan . Bei der demnächstigeu Beratung
des Landtages, betreffendAbänderung des Pferde-
körungs - Gesetzes, werden mancherlei Vorschläge und
Anträge zu prüfen sein , welche zur Abänderung resp . Er¬
gänzung dieses Gesetzes von verschiedenen Seiten Angebracht
sind. Unter anderen ist eine Petition an den Landtag ein¬
gereicht worden, welche von 1148 pferdezuchttreibendenLand¬
wirten der oldenburgischenMarschen und angrenzenden Distrikte
unterzeichnet worden ist- Dieselbe erbittet eine Aenderung
des Gesetzes dahingehend, daß der ständigen Körungskommiffion
außer dem Vorsitzenden nur praktische pferdezüchtende Land¬
wirte angehören mögen und daß das Stimmgewicht der Achts¬
männer gleichwertig sei demjenigen der ständigen Mitglieder
der Körungskommission. Andernteils wird in dieser Petition
die Führung eines das gesamteZuchtmaterial des Oldenburger
Kutschpferd-Schlages umfassendenLandes -Gestütbuchs dringend
erbeten, da die stetig wachsendenAnforderungen des In - und
Auslandes, einen sicheren und möglichst vollkommenen Ab¬
stammungs -Nachweis unseres Pferdematerials zu erbringen,
nur durch die Führung eines allgemeinen Landes -Gestütbuches
befriedigt werden können . Daß die Führung eines solchen
einheitlichen Landes -Gestütbuches für die Förderung unserer
Pferdezucht nur von allergrößtem Nutzen sein kann, Zucht
und Handel beleben wird und den guten Ruf unserer Zucht
fördern muß , wird allseitig anerkannt werden müssen, daher
auch die allgemeine Beteiligung an der Petition aus allen
Bezirken unseres Landes , in denen Pferdezucht getrieben wird.
Es steht demnach zu hoffen, daß den so vielseitigen Wünschen
der Züchter entgegengekommenwird.

ffs Rodenkirchen , 18 . Jan . Gestern fand in Witwe
Menke's Lokal die erste Vorstellung der Berliner Theater-
Gesellschaft mit Ruseler 's „ Stedinger" statt . .

Die Vor¬
stellung war sehr gut besucht und ernteten die Spieler reichen
Beifall.

Delmenhorst, 18 . Jan . Herr Weltzien hat seine an
der Stedingerstraße belegene Besitzung für 18,500 ^ an
Herrn Latin in Bremen verkauft, welcher daselbst eine Volks¬
küche einrichten will . ( „ Delmenh . Kreisbl .

" )
T Lohne, 18 . Janr . Eine Mosaikplattensabrik

eigener Art ist hier in Lohne gegründet . — Auf Anregen
unseres Herrn Dechant Holzenkamp haben sich ca . 30 Damen
hiesigen Ortes vereinigt , um Mosaikplatten für die hiesige
Kirche hcrzuftellen . Dieselben werden aus Kieselsteinen in
gelber, schwarzer, roter und weißer Farbe , welche in den
hiesigen Hügeln und Heiden in großer Menge sich vorfinden,
znsammengelegt und zu einem schönen Muster vereinigt und
dann mit Cement Angegossen. Die Muster sind von einem
Künstler in Kevelaer entworfen. Diese Mosaiken sind gewiß

überaus haltbar und sollen ganz den alten Mosaiken, welche
in Herkulanum und Pompeji ausgegraben werden, entsprechen.
Die Platten werden nächstens als Wandfließen unsere Kirche
verzieren. Da ca . 100 ff) -Meter erforderlich sind, wünschen
wir unseren Damen zu diesem großen Unternehmen viel Aus¬
dauer und Geduld.

G — Heute fand im hiesigen Gemeinderate die
Wahl der Amtsratsmitglicder statt . Es wurden die alten
Mitglieder sämtlichwiedergewählt, nämlich die Herren Clodius-
Lohne , Küstermeyer- Lohne, Hachmöller-Brockdorf und Haskamp-
Ehreudorf.

(?) Bant , 18 . Jan . Der Diphtheritis wegen sind die
beiden evangelischen Schulen bis zum 19 . Februar geschlossen.
Vor 2 -Jahren trat die Krankheit stark in Neubremen auf.
— Vom Unglück schwer betroffen ist die Familie M. an der
Nordstraße . Der Mann kam beim Untergange des Dampfers
„ Frieda " auf dem Jadebusen im Oktober v . I . um's Leben.
Jetzt hat die Witwe innerhalb einer Woche zwei Kinder an
der Diphtheritis verloren Und liegt noch dazu selbst schwer
erkrankt danieder.

ÄusaÜe ^ Wett.
London, 18 . Jan . Der „Standard " meldet über Shanghai:

In derMongolei verloren durch einErdbeben mehrere hundert
Personen das Leben . Auch ist viel Vieh dabei umgekommen.

Amsterdam, 17 Jan . Die Voruntersuchung gegen den eines
Doppelmordes an seinen beiden Frauen beschuldigten de Jong
ist nunmehr, wie verlautet, geschlossen worden , ohne daß es auch
trotz der eifrigsten Nachforschungen seitens der Polizei gelungen
wäre , dis geringste Spur von den vermißten Frauen aufzufinden,
de Jong selbst fährt fort, seine Unschuld zu beteuern , er schreibt an
die beiden Frauen Briefe, die natürlich als unbestellbar zurückkommen,
und er versichert, daß dieselben bei der Gerichtsverhandlungerscheinen
werden . An seiner Freisprechung zweifelt er gar nicht und er freut
sich jetzt schon, wenn er einmal „mit gewissen Leuten, " namentlich
mit denen von der Presse , Abrechnung halten kann . Indessen wird
er das Gefängnis so bald doch nicht verlassen , da jetzt die Anklage
wegen Unterschlagung und Diebstahls gegen ihn erhoben wird , weil
er die gesamte seiner zweiten Frau (Schmitz ) und deren Schwester
gehörige Habe verkauft und das Geld für sich verwandt hat, sodaß
es also immerhin noch möglich ist , daß während seiner jedenfalls
ein paar Jahre dauernden Strafzeit eine Spur der ihm zur Last
gelegten Verbrechen aufgefunden wird. Durch Zufall ist es vor
einiger Zeit an den Tag gekommen, daß de Jong wenige Tage
vor seiner Verhaftung ein Verhältnis mit einem Mädchen aus
Amsterdam angeknüpft hatte, dem jedenfalls auch das Schicksal der
Juett und der Schmitz zugedacht war.

— Verbrennung von Diamanten. Der französische
Physiker Moisson , welcher bekanntlich mit Hilfe sehr hoher
Temperaturen, dre er durch den elektrischen Strom erzeugte , kleine
wirkliche Diamanten herstellte , hat auch die etwas kostspieligen
Versuche gemacht , natürliche Diamanten zu verbrennen , um dadurch
die Eigenschaften des geschätzten Edelsteines in verschiedener Hinsicht
zu studieren . Er fand, wie das Patent - und technische Bureau
von Richard Lüders in Görlitz schreibt, daß brasilianischer Diamant
sich bei 760 ° entzündete und im Sauerstoffgas ohne Flamme zu
Kohlensäure verbrannte; Kapdiamanten verbrannten bei 790 °,
während sich herausstellte , daß die Entzündungstemperaturim all¬
gemeinen mit der Härte des Steines wächst und bis zu 875 °
steigen kann . Diamanten in Wasserstoffgas auf 1200 ° erhitzt, ver¬
ändern sich nur insofern , als sie etwas" undurchsichtiger wurden;
trockenes Chlor und Flußsäure übten keinen Einfluß bei diesen
Temperaturen aus , während Schwefel schon bei 1000 ° die Dia¬
manten angrisf und eine Bildung von Schwefelkohlenstoff stattfand.
Geschmolzenes Gußeisen dagegen löste den Diamant völlig auf,
dessen Kohlenstoff beim Erkalten in der Form von Graphit wieder
auskrystallisierte.

HMLel- HZewLscke «KL Vsrtkehr :.
Berlin, 18. Jan . Von der Börse. Die Börse eröffnete

in matter Tendenz infolge der weiteren Flauheit in italienischen
Werten, deren Rückgang durch das Moratorium der Banca generale,
der bedeutendsten italienischen Kommissionsbank , als erklärlich er¬
scheint. Es hat auch in weiterer Richtung die Verstauung
der gprozentigen heimischen Rente verstimmt in Rückwirkung der
gestrigen Meldung über die Stellungnahme der Banken zur
Frage der Börsensteuer . Die einseitige Festigkeit von Wien
vermochte nicht auf die gesamte Tendenz anregend einzuwirken.
Es verstimmt übrigens hier , daß Wien in Paris Anknüpfungs¬
punkte sucht, um dort die neuen Renten zu begeben , während
Berlin die vollzogenen großen Konversionsoperationen in Fluß
brachte . Im Eisenbahnaktienmarkte lagen Gotthard, Nordostbahn,
Buschtiehradcr , Lübecker und östliche deutsche Bahnen schwach.
Schiffahrtsakticngedrückt. Türkenlose schwach. Montanwerte waren
durchweg schwächer. Bochumer matt, angeblich auf den Besitz
italienischer Obligationen. Die zweite Börsenstunde verlief etwas
ruhiger, Nachbörse fest. Italiener erholt . Privatdiskont llV -, Proz.

— Berliner Produktenbericht vom 18 . Januar. P
Verkehr in Getreide war zwar auch heute äußerst beschränkt, d«j
haben die fortwährend unvorteilhaft lautenden auswärtigenBerich
den diesseitigen Preisen keinen Nachteil gebracht . Weizen kon»
sich voll behaupten , in Roggen wurden einige Posten sogar e»
Kleinigkeit besser bezahlt . Auch Hafer blieb gut preishaltcnd.

Oldenburg , IT . Jan . Kursbericht der Oldenbur
Spar - und Loih - Bank. gekauft
1 pCt . Deutsche Reichsanleihe . . . . . . .
3 '/ , PCt . do . do , . . . . . . .
3 pCt . do. do . .
3 '/ , pCt . Oldenb . KonsolS . .

(Stücke L IVO .Ä im Verkauf V« PCL . höher .)
3 PCL . Oldenb . Prämien -Nnleihe.
4 pCt . Preußische konsolidierte Anleihe . . . .
8 '/ , pCt . ds . do . do. . . . .
8 pCt . do. do. do. . . . .
3 '/ , PCt . Bremer Staats -Anleihe . .
3 '/ , PCt . Hamburger Rente . . . . . . . .
L pCt . Oldenb . Kommunal - Anleihen.
4 PCt . do. do. (Stücke L 18« .« ) .
3 '/ , PCt . do. do. . .
-0/z PCt . Oldenb . Bodeickredit -PfandSriefe (kündbar)
Z '/g pCt . Nltonasr Stadt -Anleihe.
4 pEt . Darmstädter do . . . . . . . . .
» pEt . Eutin -Lübecker Prior . -OLligstionen . . .
S '/ « pCt . Weimarische Stadt -Anleihe . . . .
^ pEt . Italienische Rente . . . . . . . .

(Stücke von 28,806 frk . und darüber .)
5 PCL . Italienische Rente . . . . . . . .

(Stücke von 4000 , 1088 und 806 frk.) .
2 PCt . Italienische Eisenbahn - Prioritäten , garantiert

(Stücke von SOS Lire im Verkauf -st PCt , höher .)
4 pTt . Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fl.)
4 pCt . do. (Stücke von 800 ff. )
4 pEt . Psandbr . d. Braunschw . Harmov . Hypotheken !».
4 PCL . Pfanddr . d. Preuß . Boden -Kredit - Äktien -Bank
8Vs pSt . Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken -Vank
5 PEt . Bickefslder Prioritäten . . ,
5 pEt . Borussia -Prioritäten.
4 pCt . Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 16S
L VrpSt . WarpS -Spinnerei -Prioritüten , rückzahld . 108
Oldenburgische Landesbank -Mtien . .

(40 PEt . Einzahlung und 5 PCt . Zins vom
31. Dezember 1803 .)

Oldenburg . Glashütten -Miien (4^st Mtsvom ! . Jas . )
Oldenb . -Portug . Dampfsch . -Reed.- Aktien . . .

(4 PCt . Zins vom 1. Januar . )
Wrrpsspinnsrei - Prioritäts -Aktien III . Emission .
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. ISS in . .

„ „ London „ für I L. „ „ . .
„ „ Netv-Uork „ für 1 Doll . „ „ . .

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ „ . .
An der Berliner Börse notierten ge st er » .

Oldenburgische Spar - und Leihbank -Mtien
Oldenburg . Eisenhütten - Aktien (Augustfehn)

Oldenb . Versicher . -GeseLschafts -Aktien per St.
Diskont der Deutschen ZteichSbank 4 PCt.
DarlehenSzmS do . do. 8 pCt.
Unser Zins für Wechsel 8 PCt.

do. do. Konto -Korrent 5 PCL.

186,90
180
84,95
88,80

grsch
verkU-
PSt
107,
100,
S5,

ive.

186,95
180,26
88,18
96,20
97,80

101
1V1ZK
88
100

98,50

181

100,80
10o,50

W,40
1VS
ISO

188,60
so,83
4,16
13.82

80

W4

Brcmrn . 16. Jan , (Amtlicher Viehmarktbericht . ) Heutic
Auftrieb inkl . des gestrigen Bestandes : 118 Rinder , 512 , Schwei,
321 Kälber , 95 Schafe . Geschlachtet wurden : 47 Rinder , 47i Schwei,
283 Kälber , 68 Schafe . Lebend ausgeführt : 1 Rind , 31 Schweis.
36 Kälber , 7 Schafe . Bestand 7V Rinder , 10 Schweine , 2 KäH
M Schafe . Bezahlt wurden Pr . 60 kg Schlachtgewicht für Och
47 - 62, Quenen 47—80, Stiere 46 — 56 , Kühe ad —54, Schwein,
bis 56 Kälber öO —76 . Schafe 40 —60 ^ Unverkauft bleiben übt'
43 Rinder , 10 Schweine.

Schiffsnachrichten.
Oldenburg - Portugieiische Dampfschiffs - Reederl

Der Dampfer „ Porto '
, Kap !. Harde , ist am 17. Jan . von Lisialf

nach Antwerpen abgegangen . Der Dampfer „Coimbra "
, K«

Claaßen , ist am 17. Jan . vor Oporto « « gekommen, kam aber wes
unpassierbarer Barre nicht in den Hafen.

Landwirtschaftlicher Terminkalend er.
Hude. Sonntag , den 21 . Jan . d. I ., nachm . 3 Uhr,

Sosath 's Wirtshause zu Sandersfeld. 1 . Anbau der Saudivif
2 . Die Oldenburgische Landes- Viehvsrsicherung . 8 . Tagesordich
der nächsten Centralausschußsitzung . 4. Wahl des Vorstandes. ,
Zahlung der Beiträge.

Hatten - Dötlingen. Sonntag , den 21 . d . Mts ., naäf
4 Uhr, in Kösel's Gasthause in Hatten. 1 . Vorstandswahl.
Vortrag des Herrn Landwirtsch ftslehrer Pieper über Wi»tz
fütterung. 3 . Verschiedene Mitteilungen. 4 . Hebnng der Beitrl

Mrchermachrichten.
Am Sonntag, den 21 . Januar?

1 . Hauptgottesdienst (8 Uhr) : Pastor Ramsauer.
2 . Hauptgottesdienst (14- VsUhr ) : Pastor Roth.
Abendkirche (ZVs Uhr) : Pastor Willens.

LacktöchGrabetorf
vom

Torfwerk Frrsdrichsfehzr
fcrt billigst frei vors Haus in guter , schwerer
rchaus trockener Ware
Rosenstr. 4L. F . Knhlmmm.
Massage , Heilgymnastik.

Frau Rosenboom , Bcrgstr . 7.

Sanitäts -Bazar , I . B . Fischer, Frank¬
furt a. M . , versend, verschloss . Preisliste von
nur besten stanz , n . engl. Spezialitäten geg . 10 -s.

Sonntag , den 81 . d. Mts . :

Großes Namnscst

CR « Z- MLÄGLZLsK«
Donnerstag, Herr L. Fevrrmr L8S4:

roßc Maskerade L
in den auf das Prachtvollste dekorierten Sälen der „Union ."

ßE " Anfang 7 Uhr abends.
Jnbelreff der Aufführungen wird der Vorstand alles aufbieten, diese Maskerade zu

einer der glänzendsten dieser Saison zu gestalten.
Kartell für Mitglieder ö

„ „ einzuführende Herren Ä
„ „ „ Damen ü

sind zu haben : bei den Herren LusZmsnn , Rosenstr. 15,
l- lüirZ, Uhrmacher, Heiligengeiststraße,

im Saale der
Ederstm.

Hundsmühlen . Zu verkaufen : 1 gutes,
junges An- Marschschaf. Beruh . Schütte.
Frau Rofenboom , Fußarztin, Bcrgstr. 7.

GroßheyogLiches Theater»
Freitag , den 19. Januar 1894.

55 . Vorst , i . Äb.
Die schöne Ungarin.

1 Mark,
2 Mark,
1 Mark 50 H
Mobis !-, Cigarrenhandlung , und

Der Borstand.
Gesangspoffe in 4 Akten von W- Mannstädt

und A . Weller.
Musik von G . Steffens.

Kaffenöffnung 6 Vs , Anfang 7 Uhr.
Sonntag, den 21 . Januar 1894.

56 . Vorst , i. Ab.
Maria Stuart.

Trauerspiel in 5 Akten von Schiller.
Kaffenöffnung 6 , Einlaß 6 Vs , Anfang 7 Uhr.

Lremer Ata-ttheater.
Sonntag, 21 . Januar . Die MeisterMl

von Nürnberg . Anfang 6 Vs Uhr . V

Fa milren - Aachrichten.
Todes -Anzeigsn . ,

Am 17 . d . Mts . entschlief sanft unser Ist
Sohn Gruft im Alter von 1 Jahr 4 Äs
nachdem ihm sein Bruder Wilhelm vor «k
Tagen in die Ewigkeit voran ging. !
tiefbetrübten Eltern

E . Angermann u. Fra»
Die Beerdigung findet am Montag ,

^
22 . d . Mts . , morgens 9 Uhr , vom ElisalH
Krankenhause aus auf dem neuen KirchhofeD""

Österub
'
urg,

' '
lJanuar. 1894 . W

Abend 10 Uhr entschlief nach schweren
mit Geduld ertragenen Leiden unsere H
unvergeßliche Tochter Minna Meyer D
zarten Alter von 2 Jahren, welches tiefbellH
zur Anzeige bringen die trauernden Elter» ß

G. Wülbers u . Frau Friederiff
geb . Heitzhusen. V

Die Beerdigung findet am Dienstag , najiZ
2 Uhr , vom Trauerhause , Langenweg29,aussl

Verm >; uns Druck von B. Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg , Peterstraße S.
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Stimme« aus dem Publikum.
<sür Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

"
Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Lokalschulinspektio » . *)
Unser Artikel „Der Landtag und das oldenburgische Volks-

schulwe en" hat in Nr . 11 dieses Blattes eine Entgegnunggefunden,
die an listiger Verdunkelung und Entstellung der klarsten Worte
nichts zu wünschen übrig läßt. Unser Gegner thut sich etwas
zu gute auf seinen trüben Eifer um Gottes Haus, der nur
sich selber anerkennt und überall sonst Verdammliches sieht,
und daneben scheut er sich nicht , den Streitpunkt so dar¬
zustellen , als ob wir selber die Rede des Herrn Plagge „ ominös"
genannt, und als ob wir der Meinung Ausdruck gegeben
hätten es sei eine untergeordnete , erst in zweiter Linie
m Angriff zu nehmende Aufgabe , den Kindern die Fertigkeit im
Rechnen , Lesen und Schreiben beizubringen . Beide Behauptungen
sind denunziatorische Entstellungen , die gemacht sind , um die Lehrer
in der Gemeinde zu verdächtigen , und weil sich andere Angriffs¬
punkte nicht bieten wollten . Rechnen , Lesen, Schreiben muß man
tüchtig treiben , daß weiß jedermann, es ist eine alte Regel , welche
immer giltig bleibt ; denn nicht für die Schule, sondern für das
Leben wollen wir bilden.

Hält man indes nur diese eine Aufgabe fest, dann bedarf es
allerdings nur mäßiger Arbeit, uni sie einigermaßen befriedigend zu
lösen Ausgediente Unteroffiziere möchten dann noch immer bei
einiger Auswahl als Lehrer verwendet werden können . Die
Leitung und geistige Belebung des Schulwesens erfordert dann
nur einen gelegentlich und beiläufig zu erwerbenden Grad von
Einsicht und kann füglich von Pfarrern neben ihrem Haupt¬
amte wahrgenommen werden . Aber die Volksschule kann
und soll nicht blos mehr leisten , sondern sie leistet auch mehr.
Jedes Unterrichtsfach , Schreiben und Handarbeitsunterricht nicht
ausgenommen, kann dazu dienen , nicht blos das Erkenntnisvermögen
auszubilden, sondern auch dazu , den Schüler fester und besser zu
machen , daß er thatkräftig seine Aufgabe erfaßt und mehr und
mehr Gefallen findet an allem , was recht und edel und gut und
schön ist. Das soll zum großen Teil erreicht werden durch die
formal bildende und erziehende Kraft ches Unterrichts , von der
unser Gegner nichts weiß . Er gesteht em , daß ihm diese Ansicht
von der Schule neu ist. Damit verurteilt der Herr Verfasser sich
selbst vollständig , indem er das Bekenntnis ablegt , daß alle unsere
großen Pädagogen, Comenius, Pestalozzi , Herbart, Fichte,
Diesterweg u . a ., für ihn nicht existieren. Und dieser Mann , der
— nebenbei bemerkt — nicht einmal Weiß, daß die Volksschule
einen achtjährigen und das OldenburgerSeminar einen vierjährigen
Kursus hat, erhebt den Anspruch , in der Schule ein Dirigentenamt
zu bekleiden ; denn der Augenschein zeigt uns , daß unser
Gegner ein Geistlicher ist. Zur Ehre seiner Amtsbrüdcr wollen
wir aber erklären , daß uns sertens der Geistlichkeit eine solche Un¬
wissenheit in Schulsachen bisher noch nicht entgegen getreten ist.
Im Gegenteil, wir kennen mehrere Geistliche , die nicht blos ein
reges Interesse für die Schule haben , sondern auch in pädagogischen
und didaktischen Fragen richtig zu urteilen vermögen . Es ist uns
auch nicht unbekannt , daß einzelne Geistliche sich Verdienste um die
ihnen unterstellten Schulen erworben haben . Allein das alles hindert
uns nicht , zu behaupten , daß sie sich durchschnittlich nicht zur Be¬
aufsichtigung der Schulen eignen , und daß die Schule davon keinen
Gewinn ziehen kann.

Wir kommen jetzt zu einem Haupttrumpf, den der Herr Ver¬
fasser gegen uns ausspielt . Er hat einen sehr begabten Lehrer
gekannt , der streng methodisch unterrichtete , dessen Schüler aber
nicht das geringste bei ihm lernten . Der Verfasser meint, wir
würden diesem Kollegen die Palme des Sieges gereicht haben.
Das hätten wir keineswegs gethan ; denn wenn die Kinder nichts
bei ihm lernten, so hat der Mann nicht streng methodisch unter¬
richtet , sondern was der Herr Einsender mit dem hohen Namen
Methode benennt, das ist entweder formalistischer Krimskram ge¬
wesen , oder der Lehrer hat ein wesentliches Stück in seinem
Unterrichtsgangeverabsäumt . Hier hat unser Gegner sich wieder
in seinem eigenen Netze gefangen . Er weiß augenscheinlich nicht,
worin das Wesen der richtigen Unterrichtsmethode besteht . In
seiner Unfähigkeit , seinen Untergebenen zu korrigieren , ist er dann
m seinem Urteil kurz bei der Hand und , wie die Jugend , schnell
fertig gewesen mit dem Wort : „Wie gelehrt wird , das ist Neben¬
sache; das gedächtnismäßige Aneignen ist die Hauptsache ." Ganz
recht ; man muß sich nur zu helfen wissen , wenn man ratlos ist
und das Richtige nicht weiß.

Wir können nicht unterlassen , hier unserm Gegner eine kleine
Belehrung zu geben . In Bezug auf das Lehrverfahren giebt es
nur eine richtige Methode , das ist die psychologische, die gleichen
Schritt hält mit der natürlichen, gesetzmäßigen Geistesentwickelung.
Sie geht von der Anschauung aus und schreitet fort zu den Be¬
griffen . Es sind zwei Hauptstadien, welche dabei der Lernprozeß
durchläuft. Der erste Schritt giebt eine Menge klarer Einzel¬
vorstellungen , der zweite faßt das Verwandte in den Vorstellungen
zusammen , um Begriffe , Gesetze, Regeln , Grundsätze daraus zu
abstrahieren . Damit ist der Gang des Unterrichts aber noch nicht
beendet . Es folgt nun noch die letzte Stufe , welche darin besteht,
das erworbene Wissen anzuwenden und in Gebrauch zu nehmen.
Die Anwendung in der Schule ist aber vorzugsweise nur eine an¬
wendende Uebung. Diese darf nicht vernachlässigt werden ; auch
das Einpauken gehört mit zu unserm Metier, und vielleicht hat der
Lehrer , den unser Gegner als Beispiel anführt und bei dem die
Kinder nichts gelernt haben sollen , dieses letztere versäumt.

Der HerrEinsender empfiehlt sodann den Lehrern , bei ihrernächsten
Zusammenkunftdie deutsche Sprache einmal ernstlich vorzunehmen,
damit nicht , wie bisher , nur ein kleiner Prozentsatz der nach
„siebenjährigem Besuch" (siv !) die Dorfschule verlassenden Kinder
einen korrekten Brief schreiben könne . Wenn der Einsender , wie
wir gesehen Haben, auch nicht der Mann ist, der berufen sein könnte , den
Lehrern Ratschläge - zu erteilen , so wollen wir doch mit ein paar
Worten darauf eingehen . Durch diesen Vorwurf zeigt der Ver¬
fasser wieder , daß er die besonderen Schwierigkeiten , welche bei
einzelnen Unterrichtsfächern zu überwinden sind, nicht kennt . Die
Aufsatzbildung ist das Kreuz nicht blos der Volksschulen , sondern

*> ES liegen uns über diesen Gegenstand noch acht weitere
Artikel vor , die wir jedoch, da sie meist nur Wiederholungen des
schon Gesagten enthalten , nicht mehr zum Abdruck bringen . Wir
schließen vielmehr mit diesem Artikel die Erörterungen über diesen
Gegenstand . Die Redaktion.

aller Schulen, auch der höheren . Gut und grammatisch richtig
deutsch sprechen und schreiben ist eine recht schwierige Sache und
setzt viel Uebung und einen bedeutenden Bildungsgrad voraus.
Unter den jetzigen Schülern der höheren Lehranstalten , welche
mit dem Einjährigenfchein die Schule verlassen , ist auch
noch mancher , der nur mit Mühe ein einigermaßen korrektes
Deutsch zu stände bringt. Es soll damit jedoch den höheren
Schulen durchaus kein Vorwurf gemacht werden . Wir wollen
uns auch nicht aufs hohe Pferd setzen und behaupten , daß
die Volksschule in diesem Fache nicht noch mehr leisten könne und
müsse . Die Schule muß sich aber auch hier aus eigener Kraft
weiter zu helfen suchen ; an der Lokalinspektion wird sie wenigstens
keine wesentliche Stütze finden . Diese Herren wollen die Ehre und
das Regiment, aber die Verantwortung schieben sie von sich ab,
und von der Pflicht des Inspektors, unter Umständen fördernd in
das Unterrichtsgetriebe einzugreifen , will unser Gegner nichts wissen.
Er macht cs sich bequem ; was er nicht kann , das erklärt er für
eine untergeordnete Sache. Anstatt sich auf diese Weise um die
Ecke zu drücken, sollte er lieber hingehen und an der zum Zwecke
der Beratung über den Sprachunterricht von ihm vorgeschlagenen
Konferenz der Lehrer sich beteiligen . Doch nein , er bleibe lieber
fort ; denn es ist leichter, daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe,
als daß dieser geistliche Schulinspektor zur Einsicht komme.

Wir haben unserm Gegner nur noch die Frage zu beantworten:
Wozu sollen die Mitgliederdes Schulvorstandesdie Befugnis haben,
einzelnen Unterrichtsstunden beizuwohnen ? Die Antwort ist leicht
gegeben : damit äußerlich alles seinen gehörigen Gang gehe. Denn
wir achten auch die äußere Ordnung nicht für gering . Die Lehrer
dünken sich nicht schlechter, aber auch nicht besser als andere Stände.
Sie halten eine Kontrolle für notwendig und haben durchaus keine
Furcht , sich „auf's Korn nehmen zu lassen ". Keiner ist so erhaben,
daß er des äußeren Zwanges immer entbehren könnte , der Lehrer
so wenig wie die Geistlichen und andere Berufsklassen.

In einem Punkte will der Herr Verfasser mit uns einver¬
standen sein, in dem Bestreben der Lehrer , ihre materielle Lage zu
verbessern . Sollen wir ihm das glauben? Er sagt , die Ansprüche
der Zeit wachsen auch dem Lehrer über den Kopf . Aber , fügt er
gleich vorsichtigerweise hinzu , woher sollen die Gelder kommen?
Die Schulachten können es nicht bezahlen , meinter, wenn sie es auch
wollten . Dann sei zu erwägen , daß die Ausbildungder Lehrer so wenig
Geld gekostet habe und daß ihnen m Bezug auf den Militärdiensteine
große Erleichterung zuteil werde . In der That eine seltsame Begründung.
Wahrlich , man muß das haben , was man eine Stirn nennt, um
andern zuzumuten , darin etwas anderes zu sehen, als ein bloßes
Manöver. Die Absicht des Herrn Verfassers tritt klar genug hervor.
Er will weiter nichts , als der Schule eins versetzen und den Ge¬
meinden und Steuerzahlern, die zu seinem großen Verdrusse den
Lehrern sogar persönliche Zulagen bewilligen , nicht mißzuverstehsnde
Winke geben . Was der Verfasser über die Kosten der Ausbildung
im Seminar und über den Militärdienst der Volksschullehrer vor¬
bringt, das ist schon zu häufig gesagt worden , als daß es noch den
Eindruck machen könnte , den man davon erwartet. Es ist bekannt
genug , weshalb den Lehrern diese „Gunst" zu teil wird . Nachher
läßt man sie dafür büßen ; denn was anfangs dazu dient , junge
Leute für den Schuldienst anzulocken, das wird später , wenn man
sie im Garn hat, benutzt , um jegliche Unbill und Zurücksetzung,
die sie erleiden müssen , oamit zu beschönigen.

Wenn der Herr Verfasser uns überzeugen wollte , daß er es
ehrlich meinte , wenn er für eine Verbesserung der äußeren Lage
der Lehrer eintrat, so hätte er seine Amtsgenossen , die Herren Lokal¬
schulinspektoren , zu einer Konferenz „zusammentrommeln " und eine
bezügliche Eingabe an das Oberschulkollegium oder an den Landtag
von seiten der Geistlichen in's Werk setzen sollen . Das wäre eine
That gewesen , wie sie den „ berufenen " Vertreterndes Lehrerstandes,
was die Geistlichen doch sein wollen , geziemt . Sie hätten dann
wenigstens ihren gutenWillen gezeigt , wenn auch ein unmittelbarer
Erfolg nicht zu erwarten war ; denn es ist leider nicht anzunehmen,
daß das Oberschulkollegium und die Regierung eine Aufbesserung
der Lehrgehalte wünschen . Das Oberschulkollegium drückt die Ge¬
halte nicht nur so weit herunter, als es , ohne das Gesetz zu ver¬
letzen, nur irgend möglich ist, sondern es erlaubt sich sogar , in ein¬
zelnen Fällen den Lehrern das gesetzlich vorgeschriebene kleine Ge¬
halt noch teilweise vorzuenthalten, wie die Einrichtung der Aus¬
nahmestellen zeigt, deren es im evangelischen Teile 32 giebt , wäh¬
rend nur 30 gesetzlich erlaubt sind . Wir fühlen es an allen Enden,
es fällt von oben her ein kalter Frost auf unser Volksschulwesen.
Wann wird die Sonne aufgehen und den Reif fortnehmen ? Die
Lehrer setzen ihre Hoffnung auf den Landtag.

Nun zum Schluffe noch eine Bemerkung in Sachen der Religion.
Hier nimmt unser Gegner einen Standpunkt ein , der von dem
unstigen so grundverschieden ist, daß eine Verständigungausgeschlossen
erscheinen muß. Wir wollen deshalb auch nicht weiter darauf ein¬
gehen , sondern uns nur ein kurzes Wort zur Abwehr gestatten . Der
Herr Einsender hat die Sache so zu drehen verstanden , daß man
glauben muß, die Erregung frommer Gefühle sei uns im Religions¬
unterrichte die Hauptsache , obwohl wir das mit keiner Silbe ange¬
deutet haben . Wir würden uns schämen müssen, wenn es wahr
wäre, was der Gegner uns andichtet . Man kann im Religions¬
unterrichte etwas besseres thun als Rührscenen herbeiführen und
Thränen fließen lassen . Wir wollen die Schüler erziehen im Geiste
des neuen Testaments. Da ist keine Spur von Sentimentalität
zu finden . Empfindsame Menschen passen auch nicht in unsere Zeit
und überhaupt nicht in die Welt. Wo ein tüchtiger Mann Unrecht
thun oder leiden sieht , da geht er nicht hin , um mit dem Unter¬
drückten zu weinen und zu klagen , sondern er schlägt auf den Uebel-
thäter los, und wenn er das nicht kann , so agitiert er in anderer
Weise gegen ihn.

*
rt-

Nordbrrtjadingen.
Seit langer Zeit hat keine Maßregel die Gemüter der Nord-

butjadinger so erregt , als die projektierte Verlegung des Amtes und
des Amtsgerichts nach Nordenham. Während früher die Behörden
in Tossens wohnten , müssen wir jetzt den weiten Weg nach Ell-
würden machen , und nun mutet man uns gar zu, nach Nordenham
zu laufen. Um den interessierten Nordenham-Atensern den etwas
sehr wackelig gewordenen Boden wieder zu stützen, soll der Staat,
d. h . wir Steuerzahler, über 200,000 Mk. zum Fenster hinaus¬
werfen für neue Gebäude in Nordenham, und die Ellwürder Ge¬
bäude können dann auf Abbruch verkauft werden . Doch nein, unser
Landtagsabgeordneterhat ja für das Amtsgerichtsgebäude schon Ver¬
wendung , indem er in dasselbe ein Amtskrankenhaus hineinlegen
will. Guten Appetit für diese schwer verdauliche Speise. Wir

zahlen Wohl noch nicht genug für Zuwässerungskanalund Armen¬
arbeitshaus, daß man uns auch noch die jedenfalls enormen Unter¬
haltungskosten für das Krankenhaus aufbürden will? Wenn die
Gemeinden Blexen , Waddens, Burhave uud Tossens für Verlegung
der Behörden nach Nordenham gestimmt haben , so sind die betr.
Gemeinderäte sicher nicht von der neuen Bestimmung des Amts¬
gerichtsgebäudes informiert gewesen. Der Beschluß des Tossenser
Gemeinderats ist überhauptWohl ungiltig, weil sowohl der Standes¬
beamte als auch dessen Stellvertreter Mitglieder des Gemeinderats
sind, was ja bekanntlich nach dem Gesetzenicht statthaftist. Es soll auch
die Verlegungnach Nordenhamnoch ein : i kirchenpolitischen Hintergrund
haben , da man in katholischen Kr i offt , eine katholische Kirche
nach Nordenham zu bekommen , falls d .o Behördenhaus dort erbaut
wird . Die Herren Landtagsabgeordnetenwollen Wohl überlegen,
wie sehr u . a . die kleineren Beamten, welche fast alle in Ellwürden
eigene Häuser haben , geschädigt werden , wenn sie um jeden Preis
ihre Häuser verkaufen resp . vermieten sollen und das in einem
Orte, der dann bedeutungsloswäre.

O Tantzen , Tantzen , warum mußtest Du so früh sterben!
Wärest Du noch unser Landtagsabgeordneter, dann wüßten wir
unsere Interessen Wohl vertreten!

* -P

Die Oldenburger Pferde in Chicago.
(Eine Erwiderung .)

In Nr . 5 der „ Nachr . für Stadt und Land" hat Herr Hinr.
Lübben- Sürwürden eine Erwiderung auf meine Berichtigung in
Nr . 294 d. Bl . vom vorigen Jahre erlassen , in welcher derselbe
glaubt, für die eine seiner Behauptungen, nämlich , daß ich die
Pferde der Oldenb. Landwirtschafts -Gesellschaft zur Chicagoer Welt¬
ausstellung in das Deutsch -Hannoversch - und Oldenburgische Gestüt¬
buch hätte eintragen lassen , zum zweitenmale den Beweis erbracht
zu haben.

Ich wiederhole hiermit nochmals — und stehen zur Bekräfti¬
gung meiner Behauptung die Aussagen derjenigen jungen Olden¬
burger Landwirte, die mich nach Chicago begleitet haben , jedem
Zweifelnden zur Verfügung— daß die in meiner Berichtigung
in Nr. 294 d . Bl. gebrachtenMitteilungen auf Wahrheit
beruhen , ganz besonders aber , daß ich die von mir im
Aufträge der Oldenb. Landw. - G esellschaft ausgestellten
Pferde nicht in das Deutsch - Hannoversch - und Olden¬
burgische Gestütbuch habe eintragen lassen.

Nachdem Herr Hinr. Lübben hinter den Knott'schen Pferden
mehrere Plakate angebracht hatte , kam Herr Oltmanns-Watseka
(Vertreter für Ostfriesland) zu mir und äußerte sich dahin, daß
unsererseits in dieser Beziehung auch etwas geschehen müsse.
Wir ließen daher gemeinsam ein Plakat anfertigen , welches
unsere Pferde als die von der deutschen Regierung gesandten her¬
vorheben sollte . Wenn auf diesem Plakat „Deutsch -Hannov. und
Oldenb. Stutbuch" angegegeben , so konnte dies nur Bezug auf die
Pferde der Firma Oltmanns-Watseka haben , da die vom ostfriesischen
Hauptverein gesandten und von Gebr. Oltmanns privatim ausge¬
stellten Pferde allerdings in das Deutsch -Hannov.-Oldenb . Gestütbuch
eingetragen waren. Auch will ich zur Beruhigungdes HerrnLübben
noch anführen, daß ich mehrfach von dem Vorstande des Deutsch-
Hannov. und Oldenb. Gestütbuchs angehaltenworden bin, auch meine
ausgestellten Pferde eintragen zu lassen , was, nebenbei bemerkt,
unentgeltlich geschehen sollte , dochhabe ich dies Anerbieten
stets zurückgewiesen.

Wenn Herr Hinr. Lübben ferner meint, die Oldenb . Landw.-
Gesellschaft hätte Sorge tragen müssen, daß die von ihr ausgestellten
Pferve in das Gestütbuch der „OläsirbourAÜOoaoll Ilorss ^ sso-
oialion ock ^ nreritza" eingetragen worden wären, so hätte meines
Erachtens der Vorstand der Gesellschaft Züchter Oldenb . Kutsch¬
pferde sich zunächst mit dem Vorstande der Landw . -Gesellschaft in
Verbindung setzen müssen . Erst wenn dieser die Eintragung der
Tiere abgelehnt hätte, wären vielleicht die demselben gemachten Vor¬
würfe gerechtfertigt gewesen. Doch existierte für die Gesellschaft
Züchter Oldenb. Kutschpferde , resp. deren Vorstand, ja anscheinend
kein Vorstand der Oldenb . Landw .-Gesellschaft.

Gesetzt nun, der Centralvorstand hätteeinen Antrag aufEintragung
der von der Oldenb. Landw .-Ges . ausgestellten Pferde eingebracht , dann
wäre jedenfalls doch wieder hinausposaunt worden , wie dies s. Zt . ge¬
schehen ist, als ich die auszustellenden Pferde für meine Rechnung
in das Oldenb. Gestütbuch habe eintragen lassen . Damals hieß
es sofort : „Jetzt können sie sich nicht anders helfen , nun
müssen wir (die Gesellschaft Züchter Oldenb . Kutschpferde) ein-
springen ." Daß ich meine Pferde lediglich deswegen mit habe ein¬
tragen lassen , damit mir als Mitglied der Gesellschaft Züchter
Oldenb. Kutschpferde nicht der Vorwurf gemacht werden sollte , ich
hätte den Interessen der genannten Gesellschaft entgegengearbeitet,
fand keinen Glauben, oder Wohl richtiger gesagt , sollte keinen Glauben
finden . Dies erhellt schon daraus , daß der geschäftsführende
Vorstand der Gesellschaft Z . O . K .-Pf. das mir gegebene Ver¬
sprechen, über die Eintragung der von mir ausgestellten Pferde
nichts verlauten zu lassen , nicht gehalten hat. Ich war nämlich
seiner Zeit noch nicht mit meinen Pferden über die GrenzenOlden¬
burgs, da war schon dafür gesorgt , daß es fast im ganzen Lande
bekannt geworden , daß meine auszustellenden Pferde, außer im
staatlichen Stamm -Register , auch vorher noch ins Oldenburger
Gestütbuch eingetragen waren.

Daß ich , gerade so gut wie von dem staatlichen Stammregister, auch
von dem Oldenb . Gestütbuch Exemplare mit nach der Weltaus¬
stellung genommen und dort ausgelegt habe , davon ist anscheinend
nichts bekannt geworden . Ich glaubte mich daher verpflichtet , in
meinem an den Central-Vorstand eingesandten Berichte unter anderm
Folgendes darüber zu erwähnen:

„Außer dem staatlichen Stammregister hatte ich auch noch
das Oldenb . Gestütbuch mit ausgelegt , damit ich auf Anfrage
über beide Bücher Auskunft geben konnte . Was nun diese beiden
Bücher anbetrifft, so meint der Berichterstatter von der Deutschen
Pferdeausstellung(Professor Dr . Backhaus , der nebenbei bemerkt
nicht als Regierungskommissar , wie es in einem Anträge der Ab¬
teilung Brake -Ovelgönne heißt , sondern als Beauftragter der
Presse auf der Weltausstellunggewesen ist), das Auslegen beider
Bücher hätte bei den Amerikanern Mißtrauen erregt . Das war
nicht der Fall ; wer wie ich längere Zeit Gelegenheit hatte, die
Intelligenz des Amerikaners auf züchterischem Gebiete kennen zu
lernen , Weiß, daß es ihm wahrlich nicht schwer fallen konnte,
den Unterschied zwischen beiden Büchern herauszufinden , zumal
da auch im staatlichen Stammregister ein Hinweis gegeben , der
den Unterschied beider Bücher kennzeichnet. Was da sonst noch
in dem Artikel des Herrn Professor Dr. Backhaus über das



staatliche Stammregister und über das Oldenb . Gestütbuch gesagt
ist, so will ich weiter darauf nichts erwidern , als daß der Bericht¬
erstatter vor allen Dingen hätte gründlich Kenntnis nehmen sollen
von dem Inhalte derselben ."

Hierbei will ich weiterhin nicht unterlassen , zu erwähnen , daß
anscheinend die amerikanische Regierung auf das staatliche Stamm¬
register mehr Gewicht zu legen scheint, als auf das Gestütbuch , was
daraus hervorgehen dürfte , daß ich mit meinen sämtlichen Pferden
nach Vorlegungder denselben beigegebenen Certifikate aus dem staatlichen
Stammregister seitens der amerik . Zollbehörde anstandslos durch¬
gelassen wurde , während Herr Lübben für seine letzten, an die Firma
Knott u. Co . für die Chicagoer Weltausstellung bestimmten Pferde
Zoll hat deponieren müssen . Jedoch will ich hier nicht unbemerkt
lassen , daß freilich später , nachdem ich etwa 8 Tage mit meinen
Pferden auf dem Ausstellungsplatze anwesend war, ein höherer
Zollbeamter zu mir kam und nachträglich die Einführungspapiere
von den Pferden verlangte. Nachdem der Beamte von meinen
Certifikaten Einsicht genommen , erklärte er, daß alles in bester
Ordnung sei. Befremden mußte es mich aber doch, daß, nachdem
ich bereits mit meinen Pferden reichlich 2 Vs Monat in Amerika
anwesend war, nochmals dis Zollbehörde eine Revision vornahm,
und zwar umsomehr , als d , ,

'
Vvision gerade bei mir stattsinden

mußte, während die übrig Deutschen Aussteller hiervon verschontblieben.
Wenn Herr Hinr. Lübben bemerkt , daß die Oläsub . Eoaoli

Korse ^ ssoeiation ot' Dinsriea , der meines Wissens nur höchstens
8 bis 10 Mitglieder angehören , so tapfer für die Oldenb . Pferde¬
zucht in Amerika eingetreten sei, und daß wir es allein ihr zu
verdanken hätten, daß unser Pferd dort unter seinem richtigen
Namen noch bekannt ist, so glaube ich , daß ich mit ihr in dieser
Beziehung in Chicago stets denselben Strang gezogen habe . Ja,
ich bin sogar so weit gegangen und habe die von mir ausgestellten
Old. Pferde mit einem Brandzeichen (O mit Krone , worin als
Abweichung von dem staatlichen Brandzeichen mein Namenszug
— »6 « enthalten war) versehen lassen , — und werde dies auch
für die Folge bei allen Oldenb . Pferden thun, die von mir nach
dem Auslande verkauft werden , — damit dieselben sich als Original-
Oldenb . Pferde erst recht repräsentieren.

Auf eine Diskussion über die Frage : Ob Amerika ein besseres
Absatzgebiet für leichtere oder schwerere Pferde ist, will ich mich mit
Herrn Hinr. Lübben nicht einlassen , sondern beziehe mich nur auf
meine früheren Auslassungen. Es ist eben ein Unterschied zwischen
Zuchtmaterial und sog. Handelspferden, welcher Unterschied Herrn
Hinr. Lübben nicht recht klar zu sein scheint.

Unwahr ist es , daß der Central-Vorstand resp^ einzelne Mit¬
glieder desselben mir verboten hätten, Certifikate des Oldenb . Gestüt¬
buches für meine Pferde ausstellen zu lassen . Geradezu erstaunlich
ist es , daß Herr Hinr. Lübben in seinen Behauptungen aufstellt,
daß der Centralvorstand, oder einzelne Mitglieder desselben , das
Ahnen- und Stamm -Register herausgegeben hätten. Sollte dieses
nicht die staatliche Körungskommission gethan haben?

Wenn Herr Lübben schließlich am Schluß seiner Erwiderung
erklärt , daß er durchaus nichts unternommen habe — auch nichtin Gemeinschaft mit der Firma Knott L Co . oder anderen Herren —
mir Schwierigkeiten in den Weg zu legen u . s. w ., so erwidere ich
hierauf zunächst , daß ich in meiner Berichtigung in Nr . 294 diesesBlattes unter anderem gesagt habe , „daß nur die HerrenKnott L Co . mir Schwierigkeiten in den Weg zu legen
versucht hätten, " bei welcher Behauptung ich auch bleibe . Von
diesem Vorwurf wird Herr Hinr. Lübben , dessen Namen ich ab¬
sichtlich in meiner ersten Berichtigung nicht genannt habe , als
Vorstandsmitgliedder Gesellschaft Z . O . K .-Pferde, wenn er auch
Verwahrung dagegen einlegt , dennoch nicht frei zu sprechen sein.Als Beweis hierfür will ich nur folgende Stelle aus meinem an
den Centralvorstand der Oldenb. Landw.-Gesellschaft emqesandten
offiziellen Bericht anführen:

„ Bedauerlich war nur, daß die Anfeindungen seitens der
Gesellschaft Züchter Oldenb. Kutschpferde gegen das staatliche
Stammregister, welche s . Zt . schon so viel Aufsehen erregt haben,
auch nach Chicago übertragen wurden , indem dort ein Vorstands-
Mitglied der genannten Gesellschaft (HerrHinr. Lübben ) abfällige
Aeußerungen über das staatliche Stammregister in Gegenwart
der Herren deutschen Preisrichter, des deutschen Berichterstattersund des Vertreters des Holsteinischen Verbandes fallen ließ , so
daß der letztere mir darüber ganz entrüstet Mitteilung machte;
hatte ich doch keine Partei , sondern die gesamte Oldenb . Land¬
wirtschaft zu vertreten . Mr . Knott, unter dessen Firma ebenfalls
die von Herrn Lübben gesandten Oldenb . Pferde ausgestellt
waren, hat dann noch das Seinige zu thun versucht, unsere von
der Landw. Gesellschaft gesandten Pferde in ein schlechtes Licht
zu stellen . Dieses hier jedoch zu erörtern, will ich unterlassen,
jedoch bin ich gerne bereit , mündlich hierüber Auskunft zu geben.
Daß bei derartigen Schauen jeder seinen Vorteil zu wahren
sucht, ist selbstverständlich , indessen wenn , wie dies von Mr . Knott
geschehen ist , die Presse zu Anfeindungen herangezogen wird , so
geht dies doch zu weit ."

Ich frage nun einen jeden Unbefangenen , ob das Jnswerksetzen
von solchen Machinationennicht als : „Schwierigkeiten , welchemir in den Weg gelegt waren" anzusehen ist ? Wenn
weiterhin Herr Hinr. Lübben sich dahin geäußert hat : Die ganzeSache u . a. Herausgabe eines Spezial -Katalogs rc. sei
Humbug und dergl . mehr! was soll man da als Vertreter
der Regierung resp . einer „ angesehenen " Korporation denken ? —
Sind dies etwa keine Schwierigkeiten ? Was würde z . B . Wohl Herr
Lübben dazu sagen , wenn ich nun mal ohne irgend welche Veranlassung
erklären würde : Die von den Mitgliedernder in Amerika bestehenden
„OläsnburAli Eoacli Korso ^ .ssoeiation ok Diasrü -a" bei unserer
Regierung eingereichte Petition um Anerkennung des Oldenburger
Gestütbuchs erachte ich als Humbug, weil ich glaube, daß dieselben
doch nur künstlich ins Werk gesetzt ist und zwar insofern , als die
genanntePetition hier in Oldenburg, oder gelegentlich der Anwesenheit
eines Mitgliedes des Vorstandes der Gesellschaft Z . O . K .-Pferde,in Amerika auf dessen Veranlassung hin , abgefaßt worden ist. —
Würde Herr Lübben dies wohl mit Stillschweigen übergehen?

Wenn Herr Hinr. Lübben schließlich es von der Hand weist,
irgend welche Interessen an den unter der Firma Knott L Comp,
ausgestellten Pferden zu haben , so muß es doch merkwürdig be¬
rühren, daß Herr Lübben seine Office gerade neben den Knott'schen
Pferden errichtete und nicht in dem Live Stock Pavillion, wo alle
Pferde dem Publikum vorgeführt wurden. Weiterhin heißt es
u . a . in der Nr . 11 Telle 186 der „Breeders Gazette " : Ms
OIcksnburAb ^ Arionltural Kosistz- liaä ssnt a larZs oonsiMmsntot stallIons null soins marss aucl tbs Kanovsrian tL^riouItural
Looioty ol Osntral Oorinaiiv back oonsigrisd a numbsr ob marss
all in ollarAg ot Ksrr Ick . Oarckss.

Ms Ostkrissisolrsr Kauxtvsrsiu (Last Lrisslanä Komi
^ .grionltural Looistv) krack oommissionsck Oltinanns IZros.
Matsskra , 111 ., as rts aZsnts in tlrs slrorving ot tlle Krisslanä or
Olckenbur̂ Ir Irorsss, Milo Lckuarä Knott L Ko., IVavorlv, ,7a.,
rsprsssntsck tlrs Kübksn taotion in Oläsnbui 'A.

(Die Oldenb . Landwirtschafts- Gesellschaft hatte eine große

Anzahl von Hengsten und einige Stuten , und die Hannoversche
Landwirtschafts -Gesellschaft eine Anzahl Stuten , unter Obhut des
Herrn H . Gerdes, ausgestellt . Der Ostfriesische Hauptverein hatte
die Herren Gebr. Oltmanns, Watseka , Jll ., als seine Agenten für
seine Ausstellung von Ostfriesischen und Oldenburgischen Pferden
kommissioniert , während Ed. Knott L Komp., Waverly,
Ja ., die Lübben'sche Partei in Oldenburg vertrat .)

Zum Schluß bemerke ich noch ausdrücklich , daß ich absolut
keine Partei vertreten habe , sondern in jeder Richtung sachlich vor¬
gegangen bin ; daß Herr Hmr. Lübben die Chicagoer Welt-
Ausstellung vielleicht im eigenen Handelsinteresse hat aus¬
nutzen wollen , kann und wird ihm niemand verdenken . Gut
wäre es jedoch gewesen , wenn Herr Lübben sich auch
mit seinen Erfolgen zufrieden gegeben und in seinem in Nr . 287
der „Nachrichten " enthaltenenBerichte der Oldenb. Landwirtschafts-
Gesellschaft und die durch mich vertretene Ausstellung aus dem
Spiele gelassen hätte.

Jeder unparteiisch Denkende wird sich nunmehr über die wahre
Sachlage ein Urteil bilden können . Dies ist in dieser An¬
gelegenheit mein letztes Wort!

H . Gerdes , Oldenburg.

Sühne.
9) Kriminal-Novelle von Konrad Telmann.

MaLdruck derboteiM
(Fortsetzung.)

„ Ja , ja, " fuhr Leopold Häseler fort , „ so ist sie . Aber
was soll man machen? Sie ruiniert sich für das arme Volk.
Es liegt ihr im Blut. Sie ist eine Pfarrerstochter .

"
„ Aus dem Hessischen , nicht wahr ? " Ich hatte bei

meiner rasch hervorgestoßenen Frage die Empfindung , ich
wolle durch die Nachricht, daß Frau Helene aus dem Hessischen
stamme, falls Leopold Häseler sie mir geben würde, nicht
überrascht werden, wollte ihm vielmehr zuvorkommen und
mich stellen, als wisse ich es und es erwecke keine besonderen
Gedanken in mir . Ich selbst redete mir auch ein , daß das
wirklich nicht der Fall sei.

„ Wissen Sie das ? " erwiderte mir Leopold Häseler mit
einer gewissen Verwunderung . „ Hat sie es Ihnen gesagt? Das
thut sie sonst merkwürdig ungern . Von der Vergangenheit
mag sie überhaupt nichts hören. Na, das begreift sich.
Hübsch hat sie

's ja nicht gehabt im Leben, das arme
Ding . So eine Pfarrerstochter , die sich nach dem Tode des
Vaters auf eigene Füße stellen soll, während sie kaum erst
den Kinderschuhen entwachsen ist, und eine ewig kränkelnde,
ich glaube, fast oder ganz erblindete Mutter zur Seite, für
die sie noch sorgen soll — du lieber Gott, was kann da
werden ? Es ist zum Erbarmen , eigentlich noch schlimmer,
als bei den Töchtern von Arbeitern und sonstigen
Proletariern — finden Sie nicht? Aber damit hat man kein
Mitleid . Und wie sie sich da doch in der Welt herumdrücken
müssen, diese armen Wesen! Na, ich habe sie ja dann bald
erlöst. Aber das war der reine Glückszufall. Als Reise¬
begleiterin einer alten , vornehmen Dame habe ich sie am
Genfer See gefunden, als ich damals das ganze Europa
und noch ein bischen Afrika dazu durchstreifte, und da hat
sie mir 's gleich angethan . Die Alte war nämlich der reine
Drachen und Helene von einer Lammesgeduld — na , es war
schon , um gleich sich das Anrecht auf einen Ehrenplatz im
Himmel zu erwerben. Und da dacht' ich mir : Du bist zwar ein
alter Knabe, lieber Leopold, aber besser als hier wird sie

's
bei dir doch noch allezeit haben, so viel ist sicher , denn das
hier ist ja das reine Fegefeuer für arme Sünderseelen . Und
dann riskierte ich

' s — na , und dann kamen wir denn ins
Reine und haben's, denk ' ich , nicht zu bereuen, alle beide
nicht zu bereuen, wahrhaftig nicht ! " Und sein dröhnendes
Lachen scholl über die Straße.

Mir schwebte die Frage auf der Zunge : „ Wie hieß Ihre
Frau vor ihrer Verheiratung ? Aber ich konnte sie nicht her¬
ausbringen . Leopold Häselers Wagen war vorgefahren , wir
nahmen Abschied von einander.

„ Sieht man Sie morgen ? " fragte er.
„ Ich möchte lieber nichts versprechen. "
„ Also dann übermorgen. Und Sie bleiben dann bis

zum Abendessen, damit ich auch noch etwas von Ihnen habe.
Ich lasse Sie schon sicher nach Hause fahren . Apropos , im
Vertrauen ! Nichts entdeckt betreffs der Mordgeschichte? Was ? "

„ Bisher gar nichts .
"

„ Es ist zum Tollwerden , was ? So was in unseren
Tagen und hier in unserer guten, langweiligen, philiströsen
Gegend ! Haarsträubend ! — Na , also adieu, Assessor ! Und
hübsch Wort gehalten ! "

Er süeg auf , winkte mir noch einmal mit der Hand zu
und rasselte davon . Nachdenklich, von mancherlei widerstrei¬
tenden Gedanken und Empfindungen hin- und hergezerrt,
suchte ich meine Wohnung auf.

Mit meiner Ruhe war es nun endgültig . vorbei. Ich
redete mir ein , daß es meine Pflicht sei, diese Frau, die ich
liebte, aus ihren Banden zu erlösen trotz aller Vorurteile
der Welt , trotz aller Verdammungsurteile der Menschen,
kraft des geheiligten Rechtes, das mir die Leidenschaft und
der jedem Menschen innewohnende Drang nach dem Glück
und der vollen Bethätigung seines Jchs verliehen. Aber ich
sagte mir auch, daß ich gegen Leopold Häseler, gegen einen
guten und edlen Menschen, eine schnöde That dadurch beging,
daß ich sein Leben zerstören würde mit dem , was ich als
notwendig erkannte, und mir graute davor . Ich war von
Hause aus eine weiche , keine rücksichtslose , keine starre Natur.
Ich wußte jedoch nicht, was anders geschehen sollte. Ich
hätte diesen Mann fortgesetzt betrügen oder ich hätte fliehen
müssen. Das Letztere konnte ich nicht, da mein Amt mich
fesselte und jede erneute, unvermeidbare Begegnung die
Flammen meiner Leidenschaft für Frau Helene schüren mußte,
und zum Heucheln und Täuschen war ich nicht geschaffen.
So mußte ich denn handeln . Daß Helene anderen Sinnes
sein , daß sie mir dauernd und entschieden Widerstand ent¬
gegensetzen könne , daran dachte ich gar nicht. Wie hätte
eine Leidenschaft, gleich der meinen, entstehen können, wenn
ihr nicht ein Feuer entgegenloderte, an dem sie sich immer
aufs neue entzündete ! Und wie vieler Worte , wie vieler
Blicke von ihr gedachte ich, die beredter waren als tausend

Liebesschwüre und Beteuerungen ! Sie würde sich lange
sträuben gegen das , was ihr als schmählicherUndank, Verrat
und Treubruch erscheinen mußte , aber endlich würde ich doch
siegen, dessen war ich gewiß. Und mir fiel ein , wie wahr
es sei, was einmal eine geistreiche Frau auf die Vorwürfe
derer geantwortet hatte , die ihr das energische Eintreten für
die Scheidung des von ihr geliebten Mannes verargten : es
sei unzweifelhaft immer noch besser , wenn ein Mensch un¬
glücklich werde, als wenn ihrer drei es würden. Auch in
unserem Falle, wenn wir von der Verfolgung unseres Zieles
zurückscheuten , würden wir alle drei unglücklich werden,
Leopold Häseler als der Gatte einer Frau, deren Herz ihm
nicht mehr gehörte, nicht minder als wir beide . Was also
konnte er gewinnen, wenn ich schwieg , wenn wir entsagten?

Und dennoch ließ ich drei Tage verrinnen , ehe ich zum
erstenmale wieder nach Cartlow hinausging . Ich wollte nichts
überstürzen, ich hoffte ruhiger zu werden. Aber es waren
furchtbare Tage ; ich fühlte , daß meine Kraft in ihnen hin¬
schwand , und daß ich ähnliche weitere nicht ertragen könne.
Ich war gar nicht ausgegangen , weil ich mich draußen
nirgends vor einer Begegnung mit Helene sicher gefühlt hätte,
hatte mich in meineAkten vergraben und mich über die schleichenden
Stunden so hingetäuscht — ich wußte selber kaum wie. Nun
konnte ich nicht mehr. Ich stürmte um eine frühe Nach¬
mittagsstunde des vierten Tages hinaus , ich hatte keinen
anderen Gedanken, keinen anderen Wunsch mehr, als den,
Helene zu sehen , sie wenigstens zu sehen . Und wenn ich
jetzt hätte alle äußeren Hemmnisse besiegen und doch fliehen
können, ich hätte es nicht mehr gethan , nicht mehr gewollt.
Ein heißes, gewaltiges Begehren , das diese öden Tage ge¬
weckt und geschürt, war in mir . Ich fühlte alle meine Kräfte
geschwellt, mein Blut wallte verlangend.

So kam ich hinaus . Aus einiger Entfernung schon sah
ich eine weibliche Gestalt am Hofzaun lehnen und die Straße
hinabblicken. Mein Herz klopfte wild. War es Helene, die
nach mir ausschaute ? Hatte sie mich in diesen Tagen vermißt,
sich nach mir gesehnt? Wie konnte ich fragen ! Weshalb sollte
es ihr anders sein als mir ? Wir liebten uns ja.

Als ich herankam, war sie verschwunden. Ich fragte
nach ihr im Hause. Der Herr sei draußen im Felde , hieß
es , von der gnädigen Frau wisse man nichts , wahrscheinlich
sei sie im Garten . Ich hatte das von vornherein ange¬
nommen, nur der F.orm wegen gefragt . Ich suchte sie
überall im Park. Aber vergebens . Zu jenem Platz ging ich.
auf dem wir einmal zusammen gesessen und den ich als
einen ihrer Lieblingsplätze kannte, ich fand sie nirgends . Und
doch hätte ich darauf schwören mögen, daß ich sie vorher
gesehen hatte , von ihr gesehen worden war . Was bedeutete
das ? Wollte sie sich vor mir verbergen? Warum?

Ich ließ mich mißmutig unter den Linden nieder und
wartete . Mein Herz schlug unruhevoll , jede zwecklos ver¬
rinnende Minute dünkte mich ein Raub an meinem Glück , an
meinem Leben. Die Zeit verging, ich wurde immer unge¬
duldiger , ich riß jeden Augenblick meine Uhr heraus , ich ging
auf und nieder, ich verzehrte mich förmlich in einem Fieber,
das Zorn, Enttäuschung und Verständnislosigkeit dem gegen¬
über , was ich erlebte, in mir entfachten. Endlich wollte ich
gehen. Helene wünschte mich ja offenbar zu meiden. Eine
heiße Bitterkeit stieg in mir auf . Ich ging noch einmal ins
Haus, bestellte dort , man möge den Herrschaften Grüße von
mir ausrichten , ich hätte nicht länger warten können, und
fchritt über den Hof dem Ausgange zu. Unmittelbar vor
diesem , da wo der Weg zu der Fabrik abzweigte, stieß ich
plötzlich auf Helene. Sie war sichtlich weder überrascht, daß
ich da war , noch daß ich eben den Heimweg antreten
wollte . Sie grüßte mich , während ich nur verwirrt meinen
Hut Herabriß und sie anstarrte , mit ruhiger Freundlichkeit.
Dabei aber sah sie so bleich und ernst aus, daß ich fast
erschrak . Die großen grauen Augen schimmerten mich aus
einem blassen, stillen Gesicht an , das kaum das ihre war.
Auch ihr Gang hatte etwas Müdes und Schleppendes an¬
genommen. Sie war merkwürdig verändert in diesen wenigen
Tagen , aber ich mußte mir sagen, daß sie so eher noch
schöner und begehrenswerter geworden war , als zuvor.

Ich stammelte etwas vom Nichtgefundenhaben und
Medergehenwollen , während sie ruhig nickte und sagte : „ Ich
weiß ja , weshalb Sie kamen.

"
Ich sah sie an . Keine Fiber zuckte in ihrem Antlitz.

Aber freilich, warum sollte sie es denn nicht wissen? Sie
mußte mich ja erwartet haben , wir verstanden uns ja , unsere
Herzen schlugen im gleichen Takt . „ Ich wollte — " ich
fand nun doch die rechten Worte nicht, sah zu Boden und
schlug mit der Zwinge meines Stockes gegen die Weg-

„ Sie sind heute nicht als Freund gekommen , nicht
wahr ? " fiel sie mit eigentümlich sanft-melancholischem Ton
ein . „ Sie wollten als Richter, in Ihrer amtlichen Eigen¬
schaft — "

Was war das? Wollte sie mich narren ? Ich lachte
gezwungen. „ Nein , nein, wirklich , in dieser Eigenschaft habe
ich hier gar nichts zu thun . Aber trotzdem — nicht als
Freund ! Das ist vielleicht doch das Richtige — " ' Ich
stotterte wie ein Schulbube und schämte mich dessen . Ihre
Augen haften plötzlich allen Stolz, alle Freudigkeit, alle
Kühnheit meiner Entschlüsse, meines Vorhabens in mir zer¬
schmolzen . „ Vielleicht kehren wir noch einmal um , wenn Sie
Zeit für mich haben .

"
Es war eine Wandlung in ihr vorgegangen . Em

Lächeln überschimmerte ihr tiefernstes, trauriges Antlitz, es
war , als sei etwas Dunkles davon abgeglitten , wie ein
Schleier . „ Ja , ja , gehen wir doch ! " sagte sie.

(Fortsetzung folgt .)

Garnisonkirche.
Am Sonntag, den 21 . Januar.

Militärgottesdienst (1V Vs Uhr) ! Div .-Pfarrer Rogge.
Kindergottesdienst (11^ 4 Uhr) s

L



Anzeigen»
Behördliche Bekanntmachungen
/ Ls wird hierdurch bekannt gemacht, daß die
HL? in den Stadtrat neu- bezw . wieder¬
gewählten Herren Oberlandesgerichtsrat Tenge,
Medizinalassessor Strnve, Oberrevisor Holz¬
berg , Buchhändler Bültmann , Kaufmann Voß,
Kaufmann August Millers, Kaufmann Rabe-

jling, Maurermeister Brandes , Wirt Reiners
sund Maurermeister Oetken in der Sitzung
vom 9 . d . Mts . in ihr Amt eingeführt und

^vorschriftsmäßig verpflichtet worden sind.

^ er Rentner Fr . Wessels , Ofenerstraße 4a,
H ist an Stelle des bisherigen Armenvaters
Würdemann für den Bezirk 15 und der Kauf-
-mann Franz Kollstede, Langestraße 37 , an
Stelle des bisherigen Armenvaters Fesenfeld
für den Bezirk 2 zum Armenvatcr gewählt
und verpflichtet worden.

^^ er Stadtmagistrat macht bekannt, daß der
Schornsteinfeger Nikolaus Wellbrock

als Schornsteinfegermeister in dem die Stadt
Oldenburg und das Amt Oldenburg mit Aus¬
nahme der Gemeinden Rastede, Wiefelstede
und Hatten umfassenden Kehrbezirk zuge¬
lassen ist.

Oldenburg, den 16 . Januar 1894.
Der Stadttnagistrat.

Roggemann.

^ »iejenigen zum Dienste beim städtischen
^ Feuerlösch- und Rettungswesen pflichtigen
Personen , welche gemäß Z 12 des Statuts
XXI , betreffend das Feuerlösch- und Rettungs¬
wesen in der Stadtgemeinde Oldenburg , durch
Zahlung des Abkaufgeldes von 10 Mark für
das Jahr 1894 vom Dienste befreit zu werden
wünschen , haben sich bis zum 1 . Februard . I.
auf dem Polizeibureau des Stadtmagistrats
im Rathause , Zimmer Nr. 4 , zu melden und
in der Zeit bis zum 15 . Februar d . I . das
Abkaufgeld in der Stadtkämmerei einzuzahlen.
Die Termine sind genau einzuhalten , da sonst
die Befreiung nicht ausgesprochen werden kann.

Oldenburg, den 12 . Janr . 1894.
Der Stadtmagistrat.

Roggemann.

Privat -Bekanntmachungen.
Nachfuge.

Zwischenahn . In der amSO. d. Mts.
Afür den Köter A . G . Behrens , Ohr-
üvegerfeld , stattfindenden Vergantung
stummen noch:

2 nahe am Kalben stehende
Kühe

ßmit zum Verkauf. I . H . Hinrichs.

Aufforderung.
Zwischenahn . Diejenigen, welche Forde¬

rungen an den Nachlaß des kürzlich ver¬
storbenen Hausmanns Hinrich Bremer zu
Morbeck zu haben glauben , werden hierdurch
Äaufgefordert, bis zum 25 . d . Mts . spezifizierte
Rechnungen beim Haupt - u . GrunderbenGerd
Bremer zu Borbeck oder bei dem Unter¬
zeichneten einzureichen.
_ _ I . H . Hinrichs.

Jmmobil-Verkaus.
Die ca . 30 Min. von der Chaussee und

Bahnhof Ahlhorn belegene

Vollmeierstelle
des weil. Ludwig Siemer zu Bakenhus,
Gemeinde Großenkneten, wird am
Dienstag , den 3V . Januar d. I . ,

vormittags 11 Uhr,in W . Oltmanns ' Wirtshause im
Dorfe Ahlhorn öffentlich meistbietend mit
Zahlungsfrist verlaut , und zwar im ganzen
oder stückweise.

Die Stelle hat eine Gesamtgröße von
151 da 11 ar 23 gm und besteht aus:

25 tra 59 ar 41 gm Ackerland,
1 „ 51 „ 63 „ Garten,
1 " 59 „ 22 „ Wiesen,
4 „ 48 „ 37 „ Laubholz,

105 „ 95 „ 10 „ Schafweide, für ca.
300 Schafe,

1? — » Moor, sehr günstP
belegen und besten Torf enthaltend.

Aus dem abgegrabenen Torfmoor läßt sich
leicht vorzügliches Wiesenland Herstellen . Das
Moor kommt auch zum Abgraben in kleineren
Parzellen zum Aufsatz.

Die Stelle ist gut arrondiert und befinden
fich auf derselben außer dem Haupthause
1 Heuerhaus , 1 Scheune , 1 Torf- u . Wagen-
sch uppen, 2 Schafställe und 1 Schweinestall.

Kaufgeneigte werden freundlichst eingeladen.C . Wehrkamp , Amts -Auktionator.

Mud der Landwirte.
> . zu 01 *110 E „Stedinger Hof " am SV. Januar dies. Jahres,

nachmittags 5 Uhr.
Tagesordnung:

1) Eröffnung der Versammlung.
2 ) Vortrag des Reichstags -Abgeordneten Herrn Idi Nttlir»

über : Welche Bahnen muh die deutsche Wirtschaftspolitik ein-
schlagen, wenn sie den Bedürfnissen und Forderungen der Land¬
wirtschaft entsprechen soll.

3 ) Geschäftliches.
II ril ?) Klisl*ll011ilsl11 in Fr. Meyers GasthofamS1. Januarn . 0>n AN » tsNfrNNgN dies Jahres , nachmittags3 Uhr

Tagesordnung:
1) Eröffnung der Versammlung.
2) Vortrag des Reichstags -Abgeordneten Herrn Vr . N » I»»

über : Der Bund der Landwirte , seine Organisation und seine Ziele.
III ril ^ okioi* im„Hotel zum Erbgrostherzog" am22 . Januar dies.III - xHrvrv Jahres , nachmittags3fiz Uhr.

Tagesordnung : Siehe Berne.
IN 211 in HerrnDomsky 's HotelamSb. Januar dies. Jahres,
I » . HN /< 5Nrkr nachmittags 5 Uhr.

Tagesordnung : Siehe Zwischenahn . Redner noch nicht bekannt.
n 211 KTl-lftlilklOin Herrn Böger's Gasthofam24. Januar dies.
» - HN Jahres , nachmittags5 Uhr.

Tagesordnung : Siehe Berne . Redner noch nicht bekannt.
NI 211 ^ Koslinnno in Herrn Sichrens „Victoria - Hotel am
» I . HN AF . Januar dies. Jahres , nachmittags5 Uhr.

Tagesordnung : Siehe Zwischenahn . Redner noch nicht bekannt.
1/11 ^ 11 ^ In» in Herrn Bräues Gasthof am 26 . Januar
» II. HN dies. Jahres , nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung : Siehe Berne . Redner noch nicht bekannt.
Landwirte und Freunde der Landwirtschaft werden

hierdurch ergebenst eingeladen , und wird um recht rege
Teilnahme gebeten.

Bund der Landwirte.
Der Direktor

Der Vorstand für das Herzogtum Oldenburg.
stlüller- hiulrkorn . llabbon - lluanono . Lornklius - stumpe ._

Ich habe eine in der sogen . „Bremer
Schweiz " belegene

Gastwirtschaft
mit gr . Tanzsalon , Lustgarten , gr . Fest¬
platz und Kegelbahn rc. rc. zu ver¬
kaufen.

Das im besten Zustande befindliche Etab¬
lissement wird von dem besseren Publikum
Bremens und der Umgebung im Winter und
Sommer sehr gern und stark besucht . Ueber
den von Jahr zu Jahr gestiegenen nicht ge¬
ringen Umsatz werden Nachweise geliefert. —
Der Verkauf soll wegen des leidenden Zu¬
standes der Hausfrau erfolgen. — Bemittelte
Reflektanten , welche sich für diese sehr
empfehlenswerte Brotstelle interessieren, wollen
sich an Louis Hesse in Bremen , Ansgarii-
thorstraße 5 wenden.

Oldenburg . Zu verkaufen gutes Reith
von der Luhner -Plate, großes Band.

Joh . Millers , Schiffer,
_ Kleine Bahnhofstr . 3.
ILin Sofa mit 2 Lehnsesseln, so gut wie
^ neu , sowie mehrere andere gebrauchte
Möbel sind billig zu verkaufen.

Zu erfrageninnerer Damm Nr . 4, im
Cigarrenladen.
Bahnhofstr . 12 . Bahnhofstr . 12.

Brennmaterialien.
rauch- u.
rußfrei

ver¬
brennend.

Antracit -Kohlen , Nutz ! u . II,
Piesberger Kohlen,
Salon -Stück-Kohlen,
Salon -Knabbel -Kohlen,
Braunkohlenbriketts,
Wests . Nutz >, dopp. gesiebt,
Tors ( schwer u . trocken) ,
zerkleinertes Holz,
Grude.

Alles nur in den besten Sorten empfehle
zu den billigsten Preisen frei ins Haus.
Nettogewicht garantiert.
Bahnhofstr . gtzpkd.

Empfehle täglich : Trauer - Kranze aus^ frischem Grün , ferner künstliche Blumen
Blumenkörbe, Bouquetts u. s. w . in schönster
Auswahl . Fr «» Allerdiffen,

Haarenstr . 4 , kath. Schule.

Louise Hunger, Masseuse.

Henldentmtst
, Micke W k " ,

besonders gut in der Wäsche, ist
wieder vorrätig und gebe ich diese
schöne Qualität im Ausverkauf
mit 44 per Mtr . ab.

Langestr. 56.
Mkeim kamien.

Der im vorigen Jahr nicht stattgefundene

Ausverkauf
älterer Dessins und im Schaufenster beschä¬
digter Schuhwaren findet von Mittwoch,
den 17 . Jan . , bis Mittwoch, den 24. Jan .,
statt . Die Artikel sind wie stets im vorderen
Zimmer 1 Treppe hoch ausgestellt u . empfehle
das . Herren -Stiefellets Reinere Nr. von 3 ^
an, Leder-Damenzugstiefel kleinere Nr. schon
von 2 ^4 an , Hausschuhe von 75 H an u . s. w.

l_ . lwlmenioks , Langestr . 25.

Nachhilfe
in Realien und in fremden Sprachen,
bezügl. etw. Erreichung des Klassenziels. —
Bisherige Erfolge nachweisbar.

Alpers , Nadorsterstr . 52.

« », ! HVill«,
DM" Staustraste 16,

empfiehlt komplette Ausstattungen in
Holz- und Bürstenwaren für Küche und
Waschküche , sowie Trittleitern , Blumen¬
kübel, Butterkarnen , Schlachtermollen,
Molkereiutensilien, Pantinen, Holzschuhe,
Plättkohlen , Muscheln, alle feineren
Bürstenwaren und sämtliche Sorten
Matten zu billigen Preisen.

Spezialität: eichene Eimer und
Waschgeschirre.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

in Betttuchleinen , 140 cm breitem Damast
zu Bettbezügen , Handtüchern , Kleider-
Kattunen u . s. w.

Lamilla Keilen,
_ Haarenstraße 15.

BeAe ? Breun -Spiritus,
Champagner -Flasche für

M kug . "lenke ji-
. ,

Achternstr. 14 .
^

und die folgenden Tage sollen angeschmutzte
und ausrangierte Waren billig ausver¬

kauft werden.
circa30 gute moderne Morgenröcke,

3,75 —20
circa Svv feinere Korsetten, früher 4 bis

11 jetzt 2—4
circa160 feinere ertra weite Darnenröcke,
circa 150 wollene Unterröcke

. f ^ von 75 H bis 4,50
circa50 Knaben - Mäntel,
circa100 Knaben -Anzüge,

Knabenblousen , Damenwäsche
und mehrere andere Waren.

Theodor Meyer,
Schüttingstr. 8.

Alles Zerbrochene
Glas, Porzellan , Holz u . s . w . kittet
WU" Plich-StlMfer Kitt. -M,
Gläser zu 30 und 50 Pfg. bei

8 . Fasch, Drog ., und H . Fischer , Drog.
_ R . Hunger, Masseur.

Ruff . Dampfbäder . Achternstr . 4,1

Lorü 's Lsiseröl.
bliebt explodierend stelrolsum.

Hobt 2U llabsu bei:
Aug. Daoton, lluevivkotr. 29.

Hille diejenigen, welche an den Nachlaß des
^ 4 verstorbenenHof - Pianofabrikanten
Seidel Forderungen haben , wollen inner¬
halb 8 Tagen specificierte Rechnungen ein¬
senden. Ebenso wollen diejenigen, welche dem
Nachlaß schulden, in derselben Zeit Zahlung
leisten.

Frau Dreher , Langestr . 66.
Fahrplan

des
städt. Dampfers „Eckwarden"

zwischen
Wilhelmshavenund Eckwarderhörne.

Giltig für die Zeit vom 15. Oktober 1893 bis
30 . April 1894.

Vom IS . Oktbr. 1893 bis 31. März1894:
Von Wilhelmshaven 9,30 vorm . — 3,30 nachm.

„ Eckwarderhörne 10,00 „ — 4,00 „
Vom 1. bis 30 . April 1894:

VonWilhelmsh. 7,20,10,50 vorm., 2,00,5,50 nachm.
„ Eckwarderh . 8,00,11,30 „ 2,40,6,30 „

Fahrpreise.
Für einfache Fahrt : 1 . Kajüte 0,80 Mk., 2 . Kajüte
0,60 Mk ., für Retourbillets: 1 . Kajüte 1,20 Mk.,
2 . Kajüte 1,00 Mk . — Kinder unter 14 Jahren
zahlen die Hälfte des Fahrpreises. — Billets zu
50 Pfg . für Erwachsene und 30 Pfg . für Kinder
unter 14 Jahren für Hin- undRückfahrt berechtigen
nicht zum Verlassen des Dampfers an der Anlege¬
stelle zu Eckwarderhörne.
Linienwagen - Verbindung Eckwarderhörne-
Nordenhamvom 15. Sept. bis 14. Oktbr. 1893:

Von Eckwarderhörne 8,00 vorm., 4,15 nachm.
In Nordenham 11,15 „ 7,10 „
Von Nordenham 11,00 „ Z,10 „
In Eckwarderhörne 3,20 „
In Eckwarden 8,00 „

Vom 15. Oktober 1893 bis 31 . März 1884
stehen Privatgespanne bei vorheriger telegraphischer
Anmeldung — Telegramm- Adresse von Atens,
Burhave - Oldenburg — bei jeder Ankunft des
Dampfers in Eckwarderhörne zur Verfügung und
zwar zum Fahrpreise von 40 Pfg . pro Kilometer
für ein Gespann für 1— 3 Personen und 50 Pfg.
pro Kilometer für ein größeres Gespann (Landauer)
für mehrere Personen. Die Fahrpreise verstehen sich
frei Chaussee- und Trinkgeld . Vom 1 . April 1894
ab fährt der Linienwagen wieder regelmäßig.
Eisenbahnzüge vom 1. Oktober 1893 ab:

Abfahrt von Wilhelmshaven
nach Oldenburg-Bremen:

6,24,10,00 vorm. — 12,42,3,50 nchm .— 7,30abds.
nach Jever-Wittmund:

7,10, 8,57 vorm . — 12,42, 4,35 nachm.
7,10, 7,30, 10,45 abds.

Ankunft in Wilhelmshaven
von Bremen-Oldenburg:

8,43 vorm . — 1,15,5,16 nchm. — 8,25, 11,25 abds.
von Wittmund-Jever:

6,59 , 10,38 vorm . — 1,15, 4,28 nachm.
8,25, 11,25 abds.
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l. . 8Ie>, Osternburg , Schulstr . 1s

Vakanzen vn- Stellengesuche.
Zum 1 . Mai ein tüchtiges Mädchen für Land-

Gesucht zu Ostern einLehrling für meine
Klempnerei und Installations -Geschäft , sowie
ein Lehrling für auswärts.

Aug . Meyer , Staustr . Nr . 9.

Cloppenburg . Gesucht zum 1 . Mai ein
tüchtiges Mädchen für die Küche und ein
gewandtes Hausmädchen gegen hohen Lohn.

_ Frau Oberförster Cropp.
Zum 1 . Mai ein erfahrenes , tüchtiges , junges

Mädchen für meinen landwirtschaftlichen Haus-
halt , gegen Salair . de Vries , Lambertistr.

Für meine Eisen - und Kurzwaren -Handlung
suche ich per 1 . April einen

Lehrling.
_ Heinr . Laue, Mittlerer Damm 4.

Boitwarden . Suche zum 1 . Mai einen
fixen Mittelknecht gegen hohen Lohn.

Georg Addicks.
Gesucht zum 1 . Mai zwei Mädchen mit

guten Zeugnissen , tüchtige gewandte Melkerinnen.
Gut Loy. Funch.
Sofort ein ehrlicher Bursche von

15 —16 Jahren.
_ Aug . Menke jr>, Achternstr . 14.

Aus gleich ein flinker Bursche für
unseren Mappen -Wagen.

Bültmann L Gerriets.
Rastede. Gesucht per sofort ein Knecht

von 16 bis 18 Jahren . A . Neumann.

Gesucht.
Zu Ostern eine bereits in Stellung ge¬

wesene Kindergärtnerin 2 . Klasse mit guten
Zeugnissen . Offerten erbeten Aurich , post¬
lagernd Nr . 123.

Junger Kaufmann , 24 Jahr alt, militär-
srei , mit rillen Kontorarbeiten vertraut , kundig
in der Woll - , Kurz - und Seidenwarenbranche,
sucht per 1 . April oder später dauernde
Stellung auf Lager oder Kontor.

Gefällige Offerten unter / l . 6 . 14 an die
Exped . d . Bl . erbeten , bis 1 . Febr . er.

Gesucht auf Ostern ein junges Mädchen
zum Melken und Hausarbeit.

Bremen , Hohethorstraße 21.
Wahnbeck. Gesucht auf 1 . Mai eine

Magd . Joh . Wienken.
Alexanderhaus . Gesucht zum 1 . April

oder 1 . Mai eine Kleinmagd und ein Klein-
knecht. _ H . Baumann.

Mcherreisende
auf Konversat . Lexika , Klassiker re . gegen
Teilzahlung bei hoher Provision gesucht.
Herren , welche schon Erfolge aufzuweisen haben,
bevorzugt . Verlagsanstalt Urania , Berlin
w . 62 , Kleiststrafze 4.

Gesucht z. 1 . Mai ein erfahrener zuverl.
Knecht für Landwirtschaft . Ziegelhofstr . 6.

Junger Kaufmann,
unverheiratet , wünscht sich mit ca . 15,000 ^
an einem soliden und rentablen Geschäfte zu
beteiligen.

Gest . Offerten sub ll . 6 . an die Expedition
dieses Blattes ._

Gesucht ein Malerlehrling.
_ A . Homeyer , Ziegelhofstr. 81.

Vertreter
werden an jedem , auch dem kleinsten Orte
gesucht von der Vrrltri ^ rinULseli « »

in I1r « 8tl « n
Werderstr . 10.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeigen.

Gewerkverein.
Versammlung des Ortsvereins der

Maschinenbau - und Metallarbeiter am Sonn¬
tag , den 21 . d. Mts . , nachm . 4 Uhr, bei
Hinkelmann am Markt.

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder sehr
erwünscht . Der Vorstand.

I NI

empfehlen wir:

ssai - bigv ideiäki-Zlolfe,
darunter llouvvsutv8 der letzten Saison , nur
gute , schwere Qualitäten in reiner Wolle,

von 75 H an.

. ttalbikinen u . I_kin6n , kiemllkniueke , lisoli-
2 vug 6 u . Kslleekk , ttanljlüekkl '

, Kell ^ kuge
in besten Qualitäten,

^ ^ ^
zu ganz herabgesetzten Preisen . * ^

Kleiderkattune,Möbelkattune,
Gaumwoüene Schürzenzeuge.

Regenschirme , Schürzen,
Zwischenröcke.

Ferner : 11
beste O

Die angehäufteu Uss

zc«
für Herren - und Knaben -Anzüge,

ualitäten, zu ansterordentlich reduzierten Preisen.
>is sämtlicherQualitäten werden unter dem Kostenpreis abgegeben.

1 Grljrck ä: Zah«
snsrlisnnt bestes ü/littvl gegen ^eo8t , 8tüolt 60 ?tg.

2u Kaden in jeclo »
'

Apotkeko u . llnogusnkancllung.

Die Restbestände
unseres

Winten- u . aegenmänteilagkne
zu ganz zurückgesetzten Preisen.

Teppiche , Möbelstoffe
u. Tischdecken.

Verschiedene Qualitäten , die eingehen sollen,

8einvanre KleilienetEe
ganz besonders billig,

für

vom Fach und vom Meter , in cröme
und weiß.

G

Sonnenschirme
in Seide von 1.50 Mark an.

Otdcnburgische Landesbmck.
Wir vergüten bis aus weiteres:

1) für neue Einlagen mit halbjähriger Kündigung / z unter dem
jeweiligen Diskontsatz der deutschen Reichsbank , jedoch mindestens
2 ^ z

°
/g und höchstens . 4

oder auf besonderen bei der Einlage kundgegebenen Wunsch
einen festen Zinssatz von . 3

2 ) für Einlagen mit vierteljähriger Kündigung . . . . 2(
3 ) für Einlagen mit kurzer ( 14tägiger ) Kündigung . . > 2

Zugleich bringen wir zur öffentlichen Kenntnis , Laß wir die älteren , jetzt mit 3 °/,
verzinslichen Einlagen mit halbjähriger Kündigung bereits vom 1 . Januar 1884 ab
mit Vs o/o unter dem jeweiligen Diskontsatz der deutschen Reichsbank , jedoch mindestens
2 °

/g und höchstens 4 °/„ verzinsen werden , wenn dies seitens der verehrlichen Ein¬
leger bis spätestens 31 . März 1884 unter Vorlage des Kontobuches, bezw.
Depositenscheines bei «ns beantragt wird.

Der Diskontsatz der deutschen Reichsbank beträgt zur Zeit 4 °/,
Oldenburg, am 9 . Januar 1894.

Die Direktion.
Merkel._ Harbers. _ Wiesenbach._ _

7v jährlich
7o jährlich
7o jä>

1 Hohorst , ZMschenahifi
empfiehlt:

Fertige Buckskin-Anzüge für Herren von 20 Mark an,
„ „ „ „ Jünglinge von 15 Mark an,
„ „ „ „ Knaben von 3 Mark an,
„ Knaben Hofen von 1 Mk . 80 Pfg . an,
„ Arbeiter Hofen,
„ Arbeiter -Hemden und Kittel.

Sämtliche Anzüge sind aus guten , haltbaren Stoffen gearbeitet und in allen
Größen auf Lager.

in allen Weiten und Preisen.

Kaihausen. Sonntag , den 21 . Januar:
KaffeehM,

wozu freundl . einladet I . Caspers.

Rasteder-Südende . Sonntag , 4 . Febr. :
— Ball , - - -

wozu frenndlichst einladet
Ww . Anna zum Brook.

„Zur Erholung.
Bürgerfelde . Am Sonntag , 2t . Januar:
^ Kleine ? Ball , ^

wozu freuudlichst einladet Aug . Rieck.

lieim M junge Kauflouto
im oberen großen Saale der Markthalle ist an
jedem Sonn - und Feiertage , nachm , v . 3 — 10
Uhr , für jeden Handlungsgehilfen und Lehr¬
ling geöffnet . Unterhaltungsschriften , Gesell¬
schaftsspiele , Vorträge und Singübungen.

Aschhanfen. Sonntag , den 21 . Januar:
Kaffeestall,

wozu freuudlichst einladet Joh . Hots.

Für Kanarien-Jüchter!
Wegen Aufgabe der Zucht verk . mehrere

große Flug - u . Heckbauer , Nistkästchen , eine
Anzahl hübscher Gesangskasten nebst Einsatz-
bauer u . s. w . M . Wilsenack , Donnerschwee,
_ gegenüb . d. Kaserne.

Sonntag , den 31 . Januar , nachm . 3stlhr.
VtzI-82MMluNg

des

VoLksverews für Wernburg
und Amgegen-

bei Wirt Käse. _ Der Vorstand.

Ekern. Am Sonntaa , den 4. Februar:
Kaffeestall,

wozu ergebenst einladet Joh . zur Brügge.

„ Lrieger -Verein
'

Etzhorn - Wahnbea,
_ Zur Feier des GeburtstaoZ

S . M. des Kaisers c
^ I . 1 ^ — i

am 38 . Januar beim Kameraden Bort-
Horst, „ Hesterkrug .

" — Vereins- u . Ehr «/
abzeichen sind anzulegen . Entree wie gewök>
lieh . Abholung der Fahne um 6 Uhr , wozl
ergebenst eiuladet Der Vorstand.

Krieger -Verei,
Ohmstede. !

Zur Geburtstagsfeier Sr . Ist
des Kaisers , sowie zur Feier des Stiftung ./
festes findet am Sonntag , d . 38 . Jam

» » IL
beim Kam . Willers , „ Müggenkrug, "

stets
Anfang 6 Uhr . /

Entree für Mitglieder 50 H , Nichtmitglied^
1 Damen frei . L

Zu zahlreichem Besuch ladet freuudlichst ei.
Der Vorständ . -

Krieger - Verestj
Edewecht.

_ _ Zur Feier des Geburtstags
S . M . des Kaisers am Sonntag , den At
d . Mts . :

« ^ LL
wozu auch Nichtmitglieder freuudlichst eingit
laden werden . Der Vorstand . V

Zwischeuahnerl
lKrieger-Verein

Zur Feier des Geburt^
tages S . M . des Kaisers Wilhelm llj
findet am Sonntag , den 38 . d. MtsI
im Vereinslokale ein !

Rti ^ I 4
statt. Anfang abends 7 Uhr.

Der Vorstand.

Lriegernerein f
im Osten der Landge¬

meinde Oldenburg , ß
Zur Feier des Geburtstages S . M . KaW

Withelm II ., verbunden mit Stiftungsfest
findet am Sonntag , den 28 . Januar , bu«
Kameraden H . Warneke , DomrerschwkH
( „Krähnberg")

Ball
statt . Anfang 6 Uhr . — Entree für MK
gl/der frei , Nichtmitglieder 1 wofür sreicl
Tanz . Eingesührte Damen frei , nichteingeführE
Damm 20 H.

Zu diesem genußreichen Abend ladet freunij
liehst ein Der Vorstand.

Katholischer Vereiij
zu Osternburg.

Sonntag , den 21 . dieses Monats:

GesellschastsabenN
in der „ Harmonie . " f

Kasseneröffnung 5 Uhr . Anfang präz . 6 Uhl^
Eintritt : 30 Pfg.

Der Vorstand.

01 <L « ii 1 » iirSiri

IVarjele -Vdeslör.
Oppermanns Notel.

Artistischer Leiter O . Strauß.
Heute , Freitag , den 18 . Januar

^und folgende Tage , nur auf kurze Zeit i
Große Spezialitäten-

Vorstellung.
Auftreten folgender Künstler I . Ranges.
Clown Petroff mit seinen dressierten
Schweinen und Hund. Original
komische Dressur . Mr . Blondin,
Tanzseilkünstler . Frl . Baldasi , un¬
garisch - deutsche Soubrette . August
Geldner , Humorist. Mr . Wintento,
Schnellmaler . Frl . Reyland , Sou¬
brette . IVIiss blö8si mit ihren dressierten
Tauben . (Infanterie -Kapelle .)

Anfang 8 Uhr.
Entree : 1 . Platz 75 H , 2 . Platz 60 ^ . 1

! Im Vorwerk . : 1 . Platz 602 . Platz 40 ^ .

Druck und Verlag von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf , Oldenburg, Peterstraße 5.
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